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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen? „Landmanns Sonatagsblatt“
und „Jlluſtrierkes Ankerhaltungsblatt“ Sezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. m Falle höherer Gewalt Detriebsſtörung e
Streik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes. Wo

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 8geſpaltene
Reklamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnohme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
8 ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Keinerlei Garantie

c übernommen. Seilagengebühr? 10, M. das Taujſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvor

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 46 Donnerstag, den 20. April 1933 35. Jahrg.
Heffentliche Aufforderung zur Abgabe einer einem relativen Nichts“ zuſammen. Das Exportventil iſt
Hkeuererklärung für die Gewerbeſteuer nach

dem Gewerbeertrag für 1933.
I. Eine Steuererklärung iſt abzugeben:
I. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehinen, deren

Gewerbeertrag im Kalenderfahr 1932 den Betrag von
6000 RM überſtiegen hat,

2 ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbeertrages
für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, bei denen
der Gewinn auf Grundlage des Abſchluſſes der Bücher zu
ermitteln iſt,

3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, für
die vom Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes eine
Steuererklärung beſonders verlangt wird.

Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber des Betriebes
abzugeben.

II. Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Ver
pflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung unter
Benutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks einzureichen.

Vordrucke können vom 18. April d. Js. ab von dem
unterzeichneten Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes
bezogen werden. Auch werden Vordrucke von dieſem
Zeitpunkt ab von den Ortsbehörden während der Dienſt
ſtunden abgegeben.

II Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Ab-
gabe der Steuererklärung angehalten werden; auch kann
ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. des feſtgeſetzten Steuer
grundbetrages auferlegt werden.

IV. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinter
ziehung der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage wird beſtraft.

Wittenberg, den 7. April 1933.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes

für den Landkreis Wittenberg
Von den zur neuen Stadtverordnetenverſammlung Ge

wählten hat der Tiſchlermeiſter Hermann Ludley die An
nahme der Wahl abgelehnt. An ſeine Stelle tritt der
Bewerber, der in dem Wahlvorſchlag Nationale Einheits
liſte“ hinter dem Gewählten an erſter Stelle berufen iſt.
Die Reihenfolge, in der die Bewerber zu berufen ſind,
kann durch die Mehrheit der noch wahlberechtigten Unter
zeichner des Wahlvorſchlags geändert werden. Die Aen
derung muß dem Magiſtrat bis zum Ablauf von 2 Wochen
vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerechnet, mitgeteilt
werden.

Kemberg, den 19. April 1933

60) Der Magiſtrat.
Die Gemeinden im neuen Staat

Von Helmut Stange.
Nach der politiſchen Gleichſchaltung von Reich, Ländern

und Gemeinden auf Grund des Sieges der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung kann man die Hauptphaſe der vorwärts
drängenden politiſchen Dynamik in einem gewiſſen Sinne
wenigſtens als abgeſchloſſen betrachten. Die Kraft, die hin
ter dieſer Dynamik ſtand und ſteht und hinter der ſich ein
Wollen verbirgt, das in jedem geſunden Volke vorhanden
ſein muß, wird ſich nunmehr den großen ſtaatspolitiſchen
Aufgaben zuwenden, zu deren Löſung der Sieg ſie ver
pflichtet. Die Formen und Körperſchaften, in denen das
deutſche Volk ſeinen politiſchen Willen zum Ausdruck ge
bracht hatte, werden einer grundlegenden Umwandlung un
terworfen werden müſſen, die gewährleiſten, daß der Aus
druck dieſes Willens in Bahnen geſchieht, die dem Charak
ter und dem Weſen des deutſchen Volkes angemeſſen ſind.

Reichskanzler Hitler hat bereits in ſeiner großen Reichs
tagsrede angedeutet, daß ſich der wuchtigſte Stoß des Na
tionalſozialismus gegen den Parteienſtaat richtet, und es
iſt nicht mehr als eine logiſche Konſequenz dieſes Ausdruckes,
daß der Reichstag in ſeiner jetzigen Form und in ſeinem
jetzigen Aufbau durch ein anderes Gebilde abgelöſt wird,
das vielleicht auch in Zukunft rein äußerlich mit ihm den
Namen gemeinſam haben wird, das aber in Zuſammen
ſetzung und Aufbau ganz anders gebildet werden wird, als
bisher. Die Vernichtüng dieſes Parteienſtaates wird nicht
anders geſchehen können, zum mindeſten ſcheint es im
Augenblick ſo als dadurch, daß eine Partei zunächſt alle
anderen vernichtet. Damit erwächſt aber der ſiegenden Par
tei die Verpflichtüng, ſelbſt in einer neuen nationalen Ge
meinſchaft, die ſie ſchaffen muß, aufzugehen.

Die nationale Revolution hat ſich in Deutſchland abſo
lut in den Bahnen des vorgeſchriebenen Rechtes entwickelt
und es iſt im gewiſſen Sinne eine Tragikomödie, daß der
Staat von Weimar ſich durch ſeine eigenen Geſetze vernich
tet hat. Jn der ſtrengen Einhaltung der Legalität und der
Geſetzmäßigkeit der Entwicklung hat der Nationalſozialis-
mus ſich dazu bekannt, daß er die Fortentwicklung ſeiner
Jdeen nur auf dem Boden des Rechtes vornehmen will und
daß er die Durchſetzung ſeiner Jdeen auf dem Boden der
tatſächlichen Gegebenbeiten vornimmt. An der rechtlichen

Des Kanzlers Ehrentag
Kein Tag eignet ſich beſſer zur Rückſchau über das bis

her im Daſein Erreichte und Geleiſtete als der Gedenktag
der Geburt eines Menſchen, ſei er nun einfacher Privatmann,
der ſeinen Lebensweg in eng umſchriebenem Rahmen, ge
regelt nach „des Dienſtes ewig gleichgeſtellter Uhr“, einher
geht, oder ſei er ein Mann, den entweder beſondere Gunſt
es Schickſals auf des Lebens Höhen wandeln läßt oder
dem durch eigene Kraft und zähe Energie in mühſeliger und
dornenvoller Aufbauarbeit es gelungen iſt, den Durchſchnitt
zu überragen, vielleicht gar als ganz Großer in die Ge
ſchichte einzugehen. Zu den letztgenannten zählt beſtimmt
Adolf Hitler, des Deutſchen Reiches jüngſter Kanzler, der
auch als einer der Erſten ſeines Volkes häkte anerkannt wer
den müſſen, wenn ihm das letzte Ziel, die Krönung ſeines
Daſeins, die Erringung der Macht für ſeine Bewegung nicht
geglückt wäre; denn ſchon die Tatſache, daß er in der Zeit
kläglichſten politiſchen Erliegens in Deutſchland als Aus
landsdeutſcher ohne Reichszugehörigkeit aus dem Nichts eine
Bewegung ins Leben rufen konnte, die nach allerdings har-
ten und zeitweiſe faſt hoffnungsloſen Kämpfen in der ge
ſchichtlich kurzen Zeitſpanne von 14 Jahren die zweite Mil
lionenzehn erreichen, wenn nicht gar überſchreiten konnte
kann auch von Andersdenkenden und ſelbſt vom politiſchen
Gegner nur als das Werk eines Mannes von eiſernem Wil
len gepaart mit kraftvoller Energie, diplomatiſchem Geſchick
und ſtaatsmänniſcher Klugheit bezeichnet werden, denn die
Organiſation der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei war vor dem 30. Januar 1933 in ihrem bis in die
kleinſten Veräſtelungen klug und kühn durchdachten Aufbau
ein Staat im Staate, ſie iſt heute das Mark und das Rück
grat der Regierung der nationalen Erhebung, die von
Adolf Hitler geführt wird.

Wer hätte je geglaubt, daß aus dem Freiwilligen des
Weltkrieges, der ſeinen Lieblingswunſch, Kunſtmaler zu wer-
den, ſich verſagen mußte, dann aber als Arbeiter auf dem
Bau jede ſozialdemokratiſche Lockung zurückwies, der Grün-
der einer heute in der ganzen Welt bekannten, in Deutſch
land ausſchlaggebenden Bewegung werden würde; wer
hätte gedacht, daß nach dem mißglückten Putſch am 8. No
vember 1923 in ſo raſcher Folge ſeine Organiſation in
zäher, lange zwangsweiſe ſtiller Arbeit den rieſigen Auf
ſchwung nehmen würde, der ſchließlich nach Ueberwindung
der Aera Papen über die kurze Epiſode Schleicher zu dem
Siegestage vom 30. Januar, dem der noch größere 5. Mär
folgte, führen ſollte? Gerade an dem Ehrentage des Kanz-
lers, der Oſtern 1933 unmittelbar folgt, ſei es geſtattet, eine
Parallele zu ziehen:

Oſtern 1932:. Das langverhaltene Gewitter der Wirt
ſchaftskriſe iſt mit elementkarer Gewalt über Deutſchland
niedergegangen und tobt ſich die letzten Reſte von Ver
trauensbereitſchaft und Widerſtandskraft zerſtörend in
allen Lebensbezirken von Staat, Wirtſchaft, Einzelperſön-
lichkeit aus. Die ſaiſonbedingte Frühjahrsentlaſtung des
Arbeitsmarktes bleibt aus. Feierſchichten und Kurzarbeit
wachſen an. Die Kaufkraft des Binnenmarktes ſchrumpft zu
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Erhaltung der Länder und Gemeinden und an ihrem Be
ſtande ſoll nach der politiſchen Gleichſchaltung nicht gerüttelt
werden. Der Grundſatz der Selbſtverwaltung wird um ſo
weniger angetaſtet werden können, als der zukünftige Reichs
aufbau gerade auf dieſen Pfeilern einer alten preußiſch
deutſchen Tradition erfolgen kann und ſoll. Die künftige
Verfaſſung, die die Diktatur ſelbſt ſchaffen wird, denn ſie
ſelbſt kann und will ja nicht Endzweck ſein, hat alſo die
Möglichkeit, die Anknüpfung im Gegenſatz zu Italien
an eine geſchichtliche Ueberlieferung und Tradition zu fin
den. Die Bauſteine zum Aufbau des neuen Reiches ſind in
Deutſchland in einem Maße vorhanden, wie wohl kaum in
einem Land Europas, da kein Volk der Erde den Gedan-
ken der Selbſtverwaltung ſo kraftvoll entwickelt hat, wie das
deutſche Auf allen Gebieten wirtſchaftlichen und kulturellen
Wirkens hat ſich die Selbſtverwaltung entwickelt. Man
braucht nur auf die Handwerks-, Handels und Landwirt
ſchaftskammern, Jnnungen, Gewerkſchaften und Berufsge
noſſenſchaften hinzuweiſen, um zu erfaſſen, in welch man
nigfacher Form der Gedanke der Selbſtverwaltung im deut
ſchen Weſen ſelbſt verankert iſt. Daß in dieſem Rahmen die
Gemeinden und Städte und ſonſtigen kommunalen Gebiets
körperſchaften als Form der Selbſtverwaltung in dem Auf
bau des neuen Staates eine überragende Rolle ſpielen wer
den, iſt bei ihrer umfaſſenden Bedeutung ſelbſtverſtändlich

Dabei muß natürlich in erſter Linie durch eine klare
Abgrenzung der Zuſtändigkeiten der Selbſtverwaltungskör-
perſchaften dafür geſorgt werden, daß man möglichſt alle
Reibungsflächen zwiſchen ihnen und durch ſie beſeitigt, und
daß ſie dadurch inſtand geſetzt werden, nur ſachliche Arbeit
zu leiſten. Der Gedanke des Freiherrn vom Stein wird ſich
aber nur dann fruchtbringend entwickeln können, wenn man
unter Selbſtverwallung das verſteht, was ſie wirklich ſein
ſoll, nämlich eine beſondere Form der Staatsverwaltung
ſelbſt, in der das Volk durch ſeine Mitarbeit zu einem ſtaat
lichen Gemeinſinn erzogen wird. Ländern und Selbſtverwal
tungskörperſchaften muß daher in gewiſſem Umfange ein
Eigenleben geſtattet werden. Die Erziehung zur Selbſtver
antwortung in einem gebietsmäßig und ſachlich begrenzten
Umfang iſt die erſte Vorausſetzung zur Heranbildung eines

durch den zunehmenden Prokektionismus des Auslandes
mehr und mehr verſtopft. Die Produktion iſt auf den Stand
der 90er Jahre des vergangenen Jahrhunderts zurückgewor-
fen. Die 5-Millionen Ziffer der Arbeitsloſen droht als
unterſte Grenze zu erſtarren, die Verluſtliſte der Wirt
ſchaft zeigt tatſächlich Hunderte neuer Eintragungen von
Konkurſen, Vergleichen, Zuſammenbrüchen gewerblicher Un
ternehmungen. Die wöchentlichen Verzeichniſſe der Offen
baäruüngseide und Wechſelproteſte werden dicke Bücher
Dumpfe Reſignation und Verzweiflüng laſtet über dem deut
ſchen Volk, das den Glauben an eine beſſere Zukunft zu ver
lieren droht. Unentſchloſſenheit und Schwäche der Stagts
führung, Planloſigkeit der Wirtſchaftspolitik, Parteihader
und Jntereſſentenſtreit geben dieſer mutloſen Stimmung des
deutſchen Volkes ſtändig neue Nahrung. Das neue Deutſch
land, das bereits Millionen erſehnen und erkämpfen, ſcheint
in unerreichbare Fernen gerückt.

Oſtern 1933: Der ſtarke, in dem Vertrauen des Volkes
feſtgefügte Staat iſt geſchaffen. An die Stelle ſich ſtändig
befehdender politiſcher Parteien iſt eine in ihrem ganzen
Wollen einheitlich große Volksbewegung getreten. Der
Glaube an eine glücklichere Zukunft iſt wieder erwacht und
gewinnt von Täg zu Tag an Kraft. Das Vertrauen, die
Grundlage alles Wirtſchaftens, iſt zurückgekehrt und wirkt
ſich bereits heute ſichtbar an mancherlei Stellen unſerer
Wirtſchaft aus. Die Arbeitsloſenziffer hat ſich über das
Ausmaß der üblichen Frühjahrsentlaſtung hinaus kräftig
verringert. Der Binnenmarkt zeigt erſte Anzeichen einer
längſamen Wiedererſtarkung. Die Rohſtahlerzeugung und
die Roheiſengewinnung haben ſich von Februar auf März
um mehr als ein Drittel erhöht. Der neueſte Quartals-
bericht der Vereinigten Stahlwerke z. B. weiſt für den 31.
März d. J. eine Steigerung der Altregsdeſtände um 40
Prozent gegenüber dem vorangegangenen Geſchäftsquartal
auf. Die Konkurs- Und Vergleichsziffern ſinken ab, die Kre
ditſicherheit wächſt an.

Wir ſehen 1932 Mutloſigkeit, heute vertrauensvolle
Zuverſicht. Damals ein immer raſcherer Niedergang, heute
ein wenn auch noch langſamer, aber doch ſicher ſich voll
ziehender Wiederaufſtieg. Das Statthalter-Geſetz, mit dem
die Gleichſchaltung zwiſchen Reich und Ländern ein kräftiges
Stück vorwärtsgeführt und der deutſchen Vielſtaaterei ein
jähes Ende bereitet wird, iſt eine hiſtoriſche Tat, deren ganze
Größe ſich erſt dann offenbart, wenn man ſich nochmals den
jahrzehntelangen Kampf vergegenwärtigt, der um das Pro
blem der Verfaſſungsreform geführt worden iſt. Die jetzt
geſchaffene Löſung konnte deshalb nur einer Regierung ge
lingen, die ein von gleichgerichtetem politiſchen Willen be
ſeeltes Volk verkörpert, und die deshalb mutig den Bruch
mit Vergangenheit und Tkadition überall dort vollziehen
kann, wo er ſich im Jntereſſe der Reichseinheit und des
Geſamtwohls als notwendig erweiſt. Dieſen gleichgerichteten
Willen, die Seele der Reichsgewalt, bildet die Perſönlichkeil
des Kanzlers, der vom erſten Tage an dem Kabinett ſeine
Prägung, ſeine Note gab, dieſelbe Perſönlichkeit die die
Millionen ſeiner Anhänger begeiſterte, für die ſie kämpften
Jahrzehnte hindurch und die ihrer Jdee Jnhalt gab und
ihr zum Siege verhalf.

Berantwortungsgefühls für Volk und Reich. Die natürliche
organiſche Entwicklung eines Volkes kann nur von unten
nach oben erfolgen. Nur auf dieſe Weiſe kann ein ſtarker
Staat erreicht werden. Wenn es gelingt, die reich geglie
derte deutſche Selbſtverwaltung wirklich in den Staat ein
Zzubeziehen und alle die wirtſchaftlichen geiſtigen Kräfte, die
aus ihr entſpringen, für das Reich einzufangen, wird ſich
aus dieſem Zuſammenwirken der Kräfte die deutſche Volks
vertretung der Zukunft als eine Krönung der Selbſtverwal
tung darſtellen, da ſie aus ihr ſelbſt geboren wurde. Und
dieſe Ausdrucksform des Volkswillens wird den höchſten
Vorzug haben, den man ihr verleihen kann: ſie iſt deutſch
in ihrem innerſten Weſen

Die Beratung der Abiturienten
Vereinbarungen über die Zulaſſung zum Hochſchulſtudium

Berlin, 19. April.
Der Reichsminiſter des Jnnern gibt jetzt die Vereinba

rungen der Länder über den Zugang der Abiturienten zur
Hochſchule offiziell bekannt. Die Vereinbarungen haben ſol
genden Wortlaut:

„Angeſichts der großen Zahl der Abiturienten, der
Ueberfüllung der Hochſchulen und des akademiſchen Arbeits
marktes werden die Unterrichtsverwaltungen von Oſtern
1933 ab folgende Regelung des Zugangs der Abiturienten
zu den Hochſchulen übereinſtimmend durchführen:

1. Die Prüfungskommiſſion jeder Schule ſtellt für jeden
einzelnen Abiturienten aktenmäßig feſt, ob ihm nach ſeinen
menſchlichen und geiſtigen Anlagen, ſeinen Keigungen und
Leiſtungen vom Hochſchulſtudium abzuraten iſt.

2. Die Schulleitung teilt den Erziehungsberechtigten
ſolcher Abiturienten, denen vom Studium abgeraten iſt,
dieſe Entſcheidung mit.

3. Die höhere Schule teilt der Hochſchule auf Anfordern
die gemäß Fiffer 1 getroffene Entſcheidung mit. Anderen
Stellen darf dieſe Entſcheidung nicht bekanntgegeben wer
den.

4. Auf Schulfremde finden die Vorſchriften der Ziffer
1 bis 3 entſprechende Anwendung.



5. Wer krotz des Abrakens ein Hochſchulſtudium er
greift kann nicht damit rechnen, irgendwelche Skudienver-
günſtigungen zu erhalten.

6. Es iſt damit zu rechnen, daß die Eignung derjenigen
Abiturienten, denen vom Hochſchulſtudium abgeraken wor-
den iſt, im Laufe der erſten drei Semeſter nachgeprüft und
daß dieſe Nachprüfung bei allen weiteren Prüfungen und
bei d Zulaſſung zu Seminaren und Uebungen gewerket
wird.

Rooſevelts Reform
Die Heilung der Wirtſchaft.

Waſhington, 19. April.

Nach der kurzen Oſterpauſe beabſichtigt der amerika
niſche Präſident, ſeine Reformpläne zur Heilung der ameri-
kaniſchen Wirtſchaft mit erneuter Energie zu betreiben.

Bisher ſind faſt nur dringende Noktſtandsgeſetze vow
Kongreß verabſchiedet worden. Noch nicht verabſchiedet ſind
Rooſevelts Geſetzenkwürfe über Arbeitsloſenunkerſtützung
die Hebung der Farmpreiſe durch Einſchränkung der Pro
dukkion, die Umſchuldung der Farm- und Haushypotheken
die Konkrolle über die Anpreiſung neuer Werkpapiere, die
Ausnutzung der Tenneſſee-Waſſerkräfte zu ſtagklichen Sied-
lungen, die Bankenreform, die Einführung der Kurzwoche
und andere.

Weitere von Rooſevelt geplante Geſetzentwürfe betref
fen die Neuregelung des Börſenhandels, die Sanierung von
Eiſenbahnen, die Ermächtigung zu Zollſenkungen und zu
Tarifverträgen mit dem Auslande ſowie ein großzügiges
Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Sowohl im Kongreß wie in vielen Jnduſtriekreiſen be
ſteht angeſichts dieſer Fülle neuer Maßnahmen ſtarke Ner-
voſikät, und von manchem wird behauptet, das erſtrebte Fiel
ließe ſich leichter und ſchneller durch Abwerkung des Dollars
erreichen. Rooſevelt iſt nach wie vor feſt enkſchloſſen, dieſen
angeblichen „Ausweg“ nicht zu beſchreiten; er dürfte viel
mehr demnächſt draſtiſche Maßnahmen zur Einführung einer
rigoroſen Planwirtſchaft verlangen, verbunden mit einer
Skeigerung der Krediktmöglichkeiten.

Neben dieſen Sorgen beſchäftige ihn die bedrohliche
Lage in Nordchinga, die jetzt derartige Proportionen ange
nommen habe, daß der Senat dem Beiſpiel des Unterhauſes
folgen und ihm die Ermächtigung zur Erklärung einer Waf-
fenſperre gegen Japan bald erteilen dürfte.

Internationale Ooppelwährung
Die Ablehnung des Geſetzentwurfes über die freie Prä

gung von Silbergeld im Senat wird von „New York Times
darauf zurückgeführt, daß an zuſtändiger Stelle die Mög-
lichkeit erörtert werde, daß Rooſevelt mit England, Frank-
reich, Deutſchland, Jtalien und Japan ein internations les
Abkommen auf der Grundlage der Doppelwährung erſtrebe
Der Zweck dieſes Abkommens wäre die Herſtellung einer
feſten Beziehung zwiſchen den Währungen aller Länder und
damit die Verhinderung internationaler Kursſchwankungen

Herriots Miſſion in Amerika
Jnformationen des „Excelfior“.

Paris, 16. April.
Das Pariſer Blatt „Excelſior“ ſtellt folgende vier Punkte

als Leitlinien für Herriots Miſſion in Amerika zuſammen:
1. Für die wirtſchaftliche Wiederherſtellung des Waren

austauſches
iſt als Hauptproblem der Sicherheit zu löſen: Sicherheit der
Perſonen und des Vermögens, Sicherheit der Währungen
und Kredite, Sicherheit des Güterverkehrs wie der Ver
träge und Sicherheit der Regierungen und der Völker.

2. Die Abrüſtung ſei nur ein Teil des Sicherheiks
problems

und Frankreich ſei bereit, die nationalen Sicherheiten (ſeine
militäriſchen Organiſationen) unter Berückſichtigung ſeiner
geographiſchen Lage und der ihm durch die Verträge aufer
legten Verpflichtungen gegen gleichwertige internationale
Sicherheiten auszutauſchen.

3. Alle Methoden der Zuſammenarbeit der Großmächte
würden franzöſiſcherſeits begrüßt werden,

vorbehalklich allerdnes do ſie den Se des Doterbun
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48. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Sie hätte ihm und Uſchi gern geholfen, aber ſie wußte

nicht wie. Sie war traurig, daß dieſe ſchönen Tage des
neuen Erfolges, des Ruhmes und der Erleichterung von
pekuniären Sorgen ſo ohne wirkliche Freude dahingingen,
und daß es keinem von ihnen gelang, die drückende At-
moſphäre zu bannen.

An einem frühen Nachmittag, eine Woche nach der Erſt-
aufführung des Einakters, erſchien Ruth Carini zu ganz
ungewöhnlicher Stunde. Udo war erſt vor kurzem von einer
Konferenz nach Hauſe gekommen, man hatte verſpätet ge
geſſen und ſaß noch im Eßzimmer, in das die Schauſpieleriv
nun hineinwirbelte.

Sie trug einen kleinen Handkoffer, ſchien ſehr erregt
ing auf Udo zu, der aufgeſtanden war und ſagte, ohne
ſchi auch nur zu beachten

„Willſt du mir einen Freundſchaftsdienſt leiſten, Udo?“
„Wenn es in meiner Macht ſteht, gern, Ruth
Natürlich ſteht es in deiner Macht, ſonſt würde ich dich

nicht darum bitten. Gib mir die Hand darauf, Udo
Er lächelte „Nanu, ſo feierlich?“
Ein klein wenig zögernd, ſchlug er in ihre Rechte ein. Die

ganze Sache war ihm ſichtlich unangenehm, aber das ſchien
die Künſtlerin nicht zu ſtören.

„Alſo,, worum handelt es ſich denn nun eigentlich
Ruth

Sie fetzte ſich, lächelte. „Um einen ganz kleinen Aus
flug nach Hresden, Udo, um weiter gar nichts. Mein Mann
iſt hier plötzlich aufgetaucht, wir hatten wieder einmal eine
große Auseinanderſetzung, an deren Schluß er mich furcht-
bar bedrohte. Ganz offen geſagt, habe ich Angſt vor ihm
Jch will fort. Will heute nicht auftreten will nicht in meine

Wohnung zurück.

des entſprechen, demzufolge kleine und große Mächte gleiche
Pflichten und gleiche Rechte gemäß den Artikeln 10, 12, 15,
16 und 19 des Völkerbundpaktes haben.

4. Das Schuldenproblem ſei in Verbindung mit dem
Reparationsproblem dadurch lösbar, daß man zu einer
gerechten und erkträglichen Verteilung der Kriegslaſten

gelangen würde.
Jedenfalls müßte eine neue Schuldenregelung Transferie-
rungen ohne kommerzielle Gegenleiſtungen ausſchließen.

Baggég S ſbeHer Aote Kampfflleger
Zum 15. Todestag Manfred von Richthofens.

Jm Dreigeſtirn unſerer großen Kriegsflieger Jmmel-
mann, Boelcke, Richthofen ſtrahlt am hellſten der Name
Richthofen, deſſen Todestag ſich zum fünfzehnten Male jährt.
Ils zuerſt an jenem 21. April 1918 ſich wie ein Lauffeuer
die Kunde von ſeinem Tode verbreitete, da wollte, da konnte
einfach niemand daran glauben, und die Hoffnung aller
klammerte ſich daran, es mußte eine Verwechſelung, ein
Irrtum ſein, bis dann am 24. April der deutſche Heeres
bericht die Beſtätigung brachte

Es war ein Tag nationaler Trauer, ſo ſtark empfanden
alle den Verluſt, den der Tod des erſt 25jährigen ſchleſiſchen
Freiherrn für das ganze deutſche Volk bedeutete. Vor allem
war es auch die Jugend, die um Richthofen trauerte, deren
Jdealbild des Helden in ihm ſeine Verkörperung gefunden
hatte. Für die deutſche Jugend aller Zeiten aber wird ſeine
Siegfriedsgeſtalt, ſeine bedingungsloſe, freüdige Hingabe
für Volk und Vaterland ein Vorbild ſein.

In ununterbrochener Folge reihte der junge Flieger
Sieg an Sieg, nachdem er, der urſprünglich als Ulanen
offizier ins Feld gegangen und dann zur Fliegertruppe
übergegangen war, in die Jagdſtaffel des damals berühm-
teſten Kriegsfliegers Boelcke eingetreten war. Nach deſſen
tragiſchem Ende ſein Flugzeug ſtieß mit dem eines ſeiner
Kameraden in der Luft ſammen und ſtürzte ab wurde
ihm das Kommando der Jagdſtaffel übertragen. Bald war
das rote Flugzeug Richthofens der Schrecken aller feind
lichen Flieger an der Weſtfront.

Achtzig Gegner hatte er bereits bezwungen, als auch
ihn, der gefeit ſchien gegen den Tod, ſein Schickſal ereilte.
Es war an der Somme. Seine Jagdſtaffel war in
einen Kampf mit engliſchen Fliegern verwickelt, und der
Führer ſelbſt war einem Gegner bis weit hinter die feind
chen Linien gefolgt, wo er ihn ſchließlich zum Abſturz
brachte. Da zwang ein plötzlich auftrekender Motordefekt
Richthofen zu einer Notlandung, und er mußte im Gleitflug
hinker den engliſchen Linien zu Boden gehen. Dabei traf
ihn ein Jnfankeriegeſchoß tödlich. So glich ſein Ende dem
ſeines von ihm ſo bewunderten Lehrmeiſters Boelcke, den
auch im Kampf kein Gegner hatte zur Strecke bringen können.

In einem feierlichen Begräbnis unter allen militäriſchen
Ehren, wie ſie einem toten Helden geziemten, wurde ſeine
Leiche von den Engländern in der Nähe von Amiens bei
geſetzt. Sechs engliſche Geſchwaderführer trugen den Sarg
aus dem Zelt, in dem der Tote aufgebahrt geweſen war,
auf ihren Schultern zu dem Laſtauto, das ihn zum Kirchhof
brachte, wo ein anglikaniſcher Geiſtlicher den Trauerzug
erwartete. Fünfzig Flieger, Offiziere und Unteroffiziere,

Se

ohne mein Ziel zu kennen, wird er ſich beruhigen und auch
wieder abfahren. Davon bin ich überzeugt. Aber ich
traue mich nicht allein. Es könnte ja ſein, daß er mir, von
mir unbemerkt, gefolgt iſt und mich weiter beobachtet, daß
er mir auch nach Dresden nachfährt. Jch will nicht wieder
allein mit ihm ſprechen. Jch will einen Beſchützer bei mir
haben. Und der ſollſt du ſein, Ado.“

Er war peinlich berührt, man ſah es ihm an. Aber er
hatte ſein Verſprechen gegeben.

„Tuſt du es ungern, Ado?“ fragte die Carini mit ihrer
weichen Stimme. „Hilfſt du mir nicht gern? Du biſt mir
der nächſte Freund, der Mann, dem ich am meiſten ver
traue, an den ich mich am liebſten in meinen Nöten wende.
Jch dachte, du würdeſt mir gern beiſtehen, Ado?

„Natürlich helfe ich dir gern, Ruth. Aber ich weiß nicht,
ob dein Plan klug und richtig iſt.

„Das laß nur meine Sorge ſein, Udo. Jch kenne doch
meinen Mann. Wenn er hört, daß ich ihm wieder einmal
ausgeriſſen bin, wird er ſich beruhigen und abreiſen. Mor
gen ſchon kommen wir nach Berlin zurück. Dann bin ich
ganz ohne Sorge.“

„In deinem Leben ſind immer große Aufregungen, Sen
ſationen, Ruſh,“ ſagte Ellen kopfſchüttelnd, denn auch ihr
gefiel der Plan der Freundin gar nicht. „Wann wirſt du
endlich zur Ruhe kommen

„Wenn Ruhe tn meinem Leben ſein wierd, werde ich al
ſein,“ lachte die Künſtlerin. „Nun aber beeile dich, Udo
Wir müſſen den Nachmittagszug nach Dresden bekommen
es iſt ein neueingelegter durchgehender Blitzzug. Bitte
laß uns ihn nicht verſäumen,“ fuhr ſie dringend fort, als
Udo noch immer ein wenig ünſchlüſſig ſtand. „Jch bin er
ſtaunt, daß du dich ſo von mir hitten läßt, ich hatte erwartet
du würdeſt mit tauſend Freuden bereit ſein, mir zu helfen
Nun klang der Ton wie der eines verzogenen, unglücklichen
Kindes. Sie ſchien dem Weinen nahe.

„Natürlich will ich dir helfen, Ruth. Jch kann mich
Kur mit deinem Plan nicht ſo ganz befreunden

„Das überlaß mir nur,“ ſagte ſie nun wirklich leiſe
ſchlüchzend, ich kenne doch meinen Mann. Jch weiß, was

Wenn er merkt, daß ich abgereiſt n richtig iſt.

gaben dem gefallenen Helden das Trauergeleit. Funf große
Kränze mit den deutſchen Farben vom Hauptquartier der
britiſchen Luftſtreitkräfte und benachbarten Flugplätzen
ſchmückten den Sarg, und drei Ehrenſalven donnerten über
das Grab. So ehrte der Feind ſeinen tapferen Gegner.
Jm Herzen des deutſchen Volkes aber hat ſich Manfred von
Richthofen ein ewiges Denkmal errichtet.

Wir betrachten ſein Leben mit Stolz und Bewunderung
und ahnen die wunderſame Größe eines Heldenlebens und
eſterbens, von dem der Dichter ſagt:

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 19. April 1933.

Schutz den Anlagen
Bürger, ſchützt eure Anlagen! So mahnen immer wie

der Schilder in allen öffentlichen Parks und auf Grün-
flächen. Trotzdem muß man nür allzu oft beobachten, daß
dieſe Aufforderung von Jung und Alt nicht beherzigt wird.
Bei der Jugend iſt es meiſt reiner Uebermut, der ſie reizt,
Verbotenes zu tun, mitunter aber auch Freude an der Zer-
re und die Erwachſenen ſind entweder zu bequem, um
ofort energiſch gegen irgendwelche Rüpeleien einzuſchreiten,

oder ſie ſind, ſobald es ſich um ihre eigenen Kinder handelt,
von ihrer Affenliebe ſo verblendet, daß ſie alles für ſchön
zum mindeſten aber für entſchuldbar halten, was ſie treiben
So werden die Raſenflächen und Blumenbeete, die für alle
eine Freude ſind, oft unker den Augen ſolcher Eltern von
Jungens und Mädels zertrampelt. Wie die wilde Jagd geht
es darüber hin, und die Eltern ſind dann noch tödlich be
leidigt, wenn ein anderer gegen dieſen Unfug einſchreitet.
Wie häßlich ſieht es auch aus, wenn hübſch angelegte Spiel
plätze durch Wegwerfen von Papier, von Obſtreſten oder
irgendwelchen ſonſtigen Abfällen verunreinigt werden. Auch
fortgeworfene Zigarettenſchachteln dienen durchaus nicht zur
Zierde gepflegter Promenadenwege. Dabei wäre es doch
ſo einfach, dieſe Ueberreſte in die dafür jetzt wohl in allen
Anlagen angebrachten Papierkörbe zu werfen oder ſie ſo
lange in der Taſche zu behalten, bis ſich eine paſſende Ge
legenheit bietet, ſie loszuwerden. Eine andere Unſitte iſt
das Abreißen von Zweigen und das Pflücken von Blumen,
und alle Einwände, daß es ſich doch bloß um ein kleines
Zweiglein oder um eine Blume handele, ſind unſinnig, denn
wenn jeder ſo denken würde, wären die Anlagen in wenigen
Stunden oder wenigſtens Tagen ihres ſchönen Schmuckes
beraubt. Sie ſind aber für alle geſchaffen, damit ſie ſich
daran erfreuen. Das ſollte jeder bedenken und auch danach
handeln: Schont und ſchützt die Anlagen!

Verlängerung der Schülerferienkarken und Arbeiter
rückfahrkarken. Infolge der Verlängerung der Oſterferien
bis zum 1. Mai hat die Reichsbahn für Schülerferienkarten
die Regelung getroffen, daß die um 50 Prozent verbilligte
Rückfahrt bis zum 3. Mai angetreten werden kann. Die
Fahrkartenausgaben ſind von der Reichsbahn angewieſen,
die entſprechend dem bisherigen früheren Ferienſchluß aus
geſtellten Beſcheinigungen entſprechend dem Antritt der
Reiſe abzuändern. Die Arbeiterrückfahrkarten, die zu Oſtern
gelöſt worden ſind und am 19. April 1933 ablaufen, ſind
bis zum 2. Mai 24 Uhr verlängert worden.

Nachträgliche Einlöſung von Lebensmittelverbilli-
gungsſcheinen. Zur Vermeidung von Härten hat ſich der
Reichsarbeitsminiſter damit einverſtanden erklärt, daß die
Abſchnitte der für die Monate Januar, Februar und März
1933 ausgegebenen Reichsverbilligungsſcheine für Friſch
fleiſch und andere Lebensmittel auf Antrag nachträglich ein
gelöſt werden. Der Antrag muß jedoch bis zum 30. April
dieſes Jahres geſtellt ſein.

Am 1. Oſterfeiertag verſchied der allen Kembergern
wohlbekannte Cabinettsportier i. R. Hermann Schirmer.
Als geborenen Kemberger zog es ihn nach ſeiner Penſionierung
wieder in ſeine Vaterſtadt zurück, die damals das erſte
Heimatfeſt feierte und bei dieſer Veranſtaltung auch ein
Heimatmuſeum gründete. Dieſes wurde dem Ruheſtändler
zur Betreuung uübergeben. Mit nimmermüden Eifer hat
er an den weiteren Ausbau gearbeitet und das Muſeum
ſo ausgeſtaltet, daß es in weiten Kreiſen des Kreiſes und
der Provinz als wirklich ſehenswert anerkannt wird Das
zunehmende Alter zwang ihn zur Abgabe des ihm zur
letzten Lebensaufgabe gewordenen Werkes Der Name
Schirmer wird immer mit dem Muſeum verbunden bleiben.
Möge dem Entſchlafenen die Erde leicht ſein.

Immer weitere Biſamratten werden feſtgeſtellt. So
gelang es in den letzten Tagen dem Schwager des Mühlen
beſitzers A. Jaeckel, Herrn Glieſche, im Stadtmühlenteich 5

doch mißlingt. Ich habe ſolche Angſt vor ihm
Nun fühlte er nur noch Mitleid mit der weinenden

Frau. „Ich bin in fünf Minuten bereit verſprach er haſtig
Er winkte Uſchi mit den Augen, mit ihm zu kommen. Sie
gingen in ihr Schlafzimmer. Uſchi wie in einem böſen
Traum. Und in einem unbehaglichen Gefühl.

„Dieſe Reiſe, wenn ſie auch nur von heute bis morgen
dauert, kommt mir ſehr ungelegen,“ ſagte er. Sei nicht ſo
traurig, daß du heute nacht allein bleiben mußt, Kleines,
es läßt ſich ja nun nicht ändern. Und morgen mittag bin
ich wieder bei dir.“

„Du wirſt nicht mit Ruth Carini fahren, Udo,“ erklärte
Uſchi leiſe, aber ſehr beſtimmt. „Ich will es nicht Wenn
du mich liebſt, wirſt du nicht reiſen.“

„Aber, Uſchi, was hat dieſe kleine Reiſe mit meiner Liebe
zu dir zu tun? Ich habe Ruth mein Wort gegeben und
muß es halten. Du ſiehſt ſelbſt, wie unangenehm mir die
Sache iſt, aber ich kann ſie nicht ändern.

„Beſſer, du brichſt dein Wort, als du fährſt mit ihr Du
haſt mir verſprochen, Udo, daß ſie jetzt aus unſerem Leben
verſchwinden ſoll und ſtatt deſſen willſt du mit ihr allein
verreiſen.“

„Ich habe es dir verſprochen und dit kannſt mir nicht vor
werfen, daß ich etwas dazu getan habe, ſie in unſer Haus
zu ziehen, Uſchi. Uſcht. Wenn ſie kommt, wenn ſie mich
ſo bitter wie Heute, ſo kann ich unmöglich ſagen.

warum rannſt ou es nicht
„Weil wir alte Freunde ſind,“ rief er heftig, „und well

ſje mir auch oft ſchon gefällig war
„Das ſind Gefälligkeiten, die zwiſchen freien Menſche

erlauht ſein mögen, nicht wenn der eine Teil verhei-
ratet iſt

„Aber das ſind ſpießbürgerliche Anſichten, Uſchi,“ mein
er ärgerlich „Jn unſeren Kreiſen ſieht man ſolche Din
anders an. Wir haben eben eine fretere Lebensguffaſſun
und du als Frau eines Schriftſtellers mußt dich daran ge
wöhnen.“

Nur allein fürchte ich mich falls mein Plan
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Stück dieſer Nager zu exrlegen, von denen die beiden letzten
noch gefangen werden konnten. Die eine davon hatte eine
Länge von 52 Zentimetern, der Schwanz allein 20 Zentimeter,
während die andere noch etwas größer iſt.

Handball. M. T. V. Kemberg Spielvereinigung
Klein Witrenberg 8:2 (5:2). Vom Anwurf an erlebte man
wie immer erſt mal zehn Minuten lang das übliche Hin
und Her ohne jeden poſitiven Erfolg. Kleinwittenberg
Fpielt überlegen, teilweiſe etwas hart, aber ſchließlich iſt ja
Handballſpiel ein Kampfſpiel. Torchancen auf beiden Seiten,
Torſchüſſe auf beiden Seiten. Endlich Tor! Kleinwitten
berg führt 1:0. Der Anfang iſt gemacht die Spannung
ſteigt. Anſpiel Kemberg Durchbruch Tor. „Bäcka“
verwandelt unhaltbar eine Flanke.“ Der Ausgleich iſt ge
ſchaffen Weiter gehts. Es wird jetzt geſpielt, als ſollte
das nächſte Tor entſcheidend ſein. Gewiß war es auch,
nur mit dem Unterſchiede, daß noch mehr dazu kamen.
Pohle bringt Kemberg ſchon nach wenigen Minuten in
Führung. Reinecke erhöht auf 3: 1. Jetzt ſetzt ſich Klein
wittenberg noch einmal erfolgreich durch und dann wars
aus, alles andere hält Meißner. Weydanz und Pohle
ſchießen bis Halbzeit noch je ein Tor. Nach dem Wechſel
verſucht Kleinwittenberg ſich für die bisherige Niederlage
zu revanchieren, das Tempo ſteigert ſich, teilweiſe ſind 7
Mann im Sturm, dann wieder 8 Mann in der Ver

teidigung, ſchadet aber alles nichts, die Kemberger Hinter
mannſchaft iſt wachſam wie ein Dobermann, der Sturm
tut, was in ſeinen Kräften ſteht. Von fünf Torgelegen-
heiten für Kemberg werden noch drei erfolgreich ausgenutzt,
ſonſt wurde es ein zweiſtelliges Ergebnis. Man iſt aber

auch ſo zufrieden. B.Regimentstag: Anläßlich der 120jährigen Wieder
kehr des Gründungstages unſeres ruhmreichen Regiments

„Graf Tauentzien v Wittenberg“ (3 Brandb.) Nr. 20
findet am 4. und 5. Juui Pfingſtfeiertage 1933 in
Wittenberg ein Regimentstag ſtatt. Der Haupttag iſt der
5. Juni, der zweite Feiertag. Bei Feſtlegung der Feſtord
nung iſt der wirtſchaftlichen Lage aller Kameraden Rech-
nung getragen worden. Der Feſtbeitrag wurde auf 0,25
RM. feſtgeſetzt, wegen der verbilligten Pfingſtfahrten der
Reichsbahn wurden die Feiertage gewählt. Für billige,
feldküchen mäßige Verpflegung iſt neben dem üblichen Gedeck
eſſen Sorge getragen, verbilligte und eine Anzahl Freiquar-
tiere ſtehen bereit Jedem Kameraden iſt daher die Teil
nahme ermöglicht worden, alle ſind herzlichſt eingeladen,
jeder komme und werbe. Anmeldungen ſind an den Vor
ſitzenden des Vereins ehem. 20er Major a. D. Meſſer
ſchmidtWittenberg, Lutherſtraße 17, zu richten.

Eutzſch. Der Gaſtwirt Hildebrandt ſtürzte vei einer
Fahrt nach Wittenberg vom Rade und zog ſich einen
doppelten Beinbruch zu.

Gommlo. Am 2. Oſterfeiertag, vormittags 10 Uhr,
brach ſich der Landwirt Bruno Lehmann beim Ausführen
einer Kuh den rechten Knöchel.

Torgaus Sparkaſſenrendant ertränkt ſich
Torgau. Der Vendant der Sparkaſſe des Kreiſes

Torgau hat ſich ertränkt. Vor einigen Tagen waren bei
der Kreisſparkaſſe, wie bereits ausführlich gemeldet, An

regelmäßigkeiten im Amfange von 500000 bis 700 000
Mark aufgedeckt worden.

Neue Verhaftung im Torgauer Krankenkaſſenſkandal.
Torgau. Jm Zuſammenhang mit den Vorgängen

bei der Torgauer Kreisſparkaſſe iſt auch der zweite Direktor
der Kaſſe, Hennig, verhaftet worden. Die Anterſuchungen,
die weiter fortgeführt werden, geſtalten ſich ſehr ſchwierig.
Wie hoch die Anterſchlagungen ſind, läßt ſich zur Zeit auch
nicht annähernd ſagen. Gerechnet werden kann mit einer
unteren Grenze von 500000 Mark und einer oberen
Grenze von 1,5 Millionen Wark.

Kommiſſariſcher Handwerkskammerpräſident.
Halle. Zum kommiſſariſchen Präſidenten der Hand

werkskammer Halle iſt im Einvernehmen mit der NSDAP
und der Kammer Schuhmacherobermeiſter Schiller er
nannt worden.

Halle. Verhaftet wurde der frühere Landrat des
Saalkreiſes, Streicher. Die Gründe für dieſe Maß

nahme ſind noch nicht bekannt. Streicher gehörte bekannt
kich der Sozialdemokratiſchen Partei an. am Wiederaufbau des Vaterlandes mitarbeiten wollte.

Bleichſchaltung des Gaſtwirtsgewerbes
in SachſenAnhalt.

Zur Gleichſchaltung des Gaſtwirtsgewerbes Sachſen
Anhalt ſind zu Kommiſſaren ernannt worden: Syndikus
des Magdeburger Arbeitgeberverbandes, kommiſſariſcher
Oberbürgermeiſter Dr. Markmann, Gauführer des Kampf
bundes für den gewerblichen Mittelſtand, Korb, und die
Gaſtwirte Alfred Berg und Otto Mahnke in Magdeburg

Oſterbotſchaft des Magdeburger Stahlhelms.
Magdeburg. Jn einer Oſterbotſchaft wendet ſich der

Stadtgau Magdeburg des Stahlhelm an ſeine Mit
glieder. Darin heißt es, daß von den Kameraden eine
klare Stellungnahme des Führers über die künftige Ge
ſtaltung des Verhältniſſes zur NSDAP gefordert werde.
Sie ſei dadurch gegeben, daß beide Fronten ſeit 14 Jah-
ren auf dasſelbe Ziel marſchierten. Deshalb müſſe auch
die Tat gemeinſam ſein, und jedes Abirren wäre Verrat
an der Sache. Grau und Braun gehörten zuſammen und
dürften nicht gekrennt werden. Der Aufruf ſchließt mit
einem Hoch auf den VReichspräſidenten, den Reichskanzler
und den Bundesführer, Arbeitsminiſter Franz Seldte.

Sandersdorf (Kr. Bitterfeld). An einem Geld
ſpielgutomaten hatte ein hieſiger Einwohner eine
größere Summe verſpielt. Am wieder zu ſeinem Gelde
zu kommen, ſt a hl der Mann den Automaten und ver
ſuchte, ihn auf der Landſtraße aufzubrechen. Der Täter
konnte in einem Nachbarorte feſtgenommen werden.

Torgau. Die Leiche eines neugeborenen Kindes
wurde im Wallgraben des Brückenkopfes gefunden.
Die Ermittlungen nach der Mutter ſind eingeleitet.

Bootsunglück durch Füährſeil.
Belgern a. d. Elbe. Als ein Herr und eine Dame in

einem Vennboot mitten im Strome die Fähre überholen
wollten, blieb die Bootsſchraube an dem Fährſeil, das
ſchon ſo manchen Waſſerſportler in Gefahr gebracht hat,
hängen. Das Boot wurde gegen die Fähre gedrückt und
ſank ſofort mit beiden Jnſaſſen, die jedoch von der Fähre
aus gerettet werden konnten.

Mückenberg (HKr. Liebenwerda). Tödlich verun
glückte mit ſeinem Motorrad auf der Fahrt nach Dres
den zwiſchen Lipſa und Königsbrücke ein Baggermeiſter
von hier. Der Fahrer geriet in einer Kurve auf den
Sommerweg, verlor die Gewalt über ſeine Maſchine und
raſte gegen einen Kilometerſtein. Er war ſofort tot,
en ſein Mitfahrer mit erheblichen Verletzungen da
vonkam.

Munition und Waffen gefunden.
Nebra a. d. Anſtrut. Jn mehreren Orten der Amge-

bung unternahmen etwa 150 Schutz und Hilfspolizei
beamte bei kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Funk
tionären Hausſuchungen vor. Größere Waffen und Muni
tionsbeſtände ſowie große Mengen illegaler Druckſchriften
wurden aufgefunden und beſchlagnahmt. Bei dem Ge
meindevorſteher H. in Veinsdorf fand man zahlreiche
Sprengkapſeln ſowie einen Poſten Zündſchnur. Mehrere
Perſonen wurden verhaftet

Prettin (Kreis Torgau). Gin größerer Poſten Ge
wehr und Jagdpatronen wurde in der Nähe des Bahn
hofes in der früheren Pferdeſchwemme gefunden und von
der Polizei beſchlagnahmt. Nach dem Zuſtand der Mu
nition iſt anzunehmen, daß ſie erſt kurze Zeit im Waſſer

hat. Die weiteren Ermittlungen ſind noch im
ange.

Aſchersleben. Ein Brand brach in der Papier
fabrik in der Eisleber Straße in einem Garderoben und
Geräteſchrank des Maſchinenhauſes aus. Nur durch den
Amſtand, daß die Feuerwehr rechtzeitig benachrichtigt
wurde, konnte ein Großfeuer vermieden werden. Die
Feuerwehrleute mußten mit Gasmasken vorgehen, da das
WMaſchinenhaus vollſtändig verqualmt war.

Eine merkwürdige Entſchuldigung
Schönebeck. Die I Abgeordnete zählende ſozial

demokratiſche Fraktion war zur Erxöffnungsſitzung des
Stadtparlaments nicht erſchienen. Sie hatte ihr Fern
bleiben damit begründet, daß ſie „infolge der zugeſpitzten
politiſchen Lage“ nicht erſcheine, aber ihr Mandat ausüben
wolle. Zurückgeſtellt wurde von der Verſammlung ein An
trag, durch den die geſamte ſozialdemokratiſche Fraktion
für vier Jahre von allen Sitzungen ausgeſchloſſen werden
ſollte. Der bisherige Stadtverordnetenvorſteher, Drübe
(NSDAP), wurde wiedergewählt. Von deutſchnationaler
Seite wurde erklärt, daß ſie mit den Nationalſozialiſten
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Burg Von der Politiſchen Polizei wurde der
in Berlin wohnende, zum Beſuch ſeiner Mutter nach hier
gekommene Brutus Wiegand unter dem Vorwurf ver
haftet, den Veichskanzler ſchwer beleidigt zu haben. Der
Verhaftete iſt der Sohn des verſtorbenen Oberbürger
meiſters Wiegand.

Exploſion eines Lokomotivkeſſels.
Süplingen (Ke. Veuhaldensleben). Auf dem Betrieb

der Feldbahn der Gewerkſchaft Mühlbach 3 ereignete
ſich ein ſchwerer Anglücksfall. Veim Vangieren entgleiſte
die Lokomotibe, wobei der Keſſel explodierte. Durch den
ausſteömenden Dampf wurden Lokomotivführer und Heizer
ſchwer verhrüht. Beide mußten dem Neuhaldenslebener
Krankenhaus zugeführt werden.

Nur ein Miniſter in Anhalt
eſſau Das Geſetz über das Anhaltiſche Staats-

miniſteinm iſt veröffentlicht worden. Danach beſteht das
i um aus einem Miniſter (bisher zwet). Auf Vor
ſchlag des Staatsminiſters kann vom Veichsſtatthalter ein
zweiter Staglsminiſter ernannt und entlaſſen werden.

Deſſau und Vernburg werden kreisfrei.
Deſſau. Die Anhaltiſche Staatsregierung veröffent

licht in der Geſetzesſammlung für Anhalt ein Geſetz zur
Neubildung anhaltiſcher Hreiſe. Danach werden u. a. die
beiden Städte Deſſau und Bernburg ausgekreiſt, ſo daß
ſie ſelbſtändige Stadtkreiſe werden. Das Geſetz ſieht weiter
eine Reihe anderer wichtiger Beſtimmungen vor, durch
die die anhaltiſchen Gemeinden betroffen werden.

Köthen (Anhalt). Verhaftet wurde von der Po
lizei der Student Mendershauſen. Bei einer Durch
ſuchung wurden bei dem Verhafteten belaſtendes Schrift
material ſowie zwei Schreibmaſchinen und ein Verviel-
fältigungsapparat beſchlagnahmt.

Meinsdorf (Kr. Zerbſt). Tödlich überfahren
wurde die Frau des Arbeiters Krüger auf der Kreis
ſtraße. Sie hatte, während ſie auf dem Acker arbeitete,
ihren Handwagen auf dem Sommerweg ſtehen laſſen.
Als die Frau einen WMotorradfahrer herankommen ſah,
wollte ſie ihren Wagen fortziehen, wurde aber von dem
Rad ſo heftig zur Seite geſchleudert, daß ſie kurze Zeit
darauf einem ſchweren Schädelbruch erlagg. Der Motor-
radfahrer erlitt einen Nervenanfall.

Aenderung in der Mühlhäuſer Freimaurerloge.
Mühlhauſen (Thür.). Die Mühlhäuſer Freimaurer

loge „Hermann zur deutſchen Treue hat in einer Mit
gliederverſammlung einſtimmig beſchloſſen, aus dem Frei
maurerbund auszutreten und alle Beziehungen zur Frei
maurerei abzubrechen. Von den Mitgliedern fordert die
Loge ariſche Abſtammung. Die Loge nennt ſich künftighin
„Deutſchechriſtlicher Männerorden, Hermann der Cherus-
ker“. Das Logenheim wurde in „Chriſtliches Ordenshaus
umbenannt.

Mühlhanſen (Thür.). Verhaftet wurde von der
Mühlhäuſer Kriminalpolizei ein Erpreſſer, der einem
Mühlhäuſer Geſchäftsmann einen Brief geſchrieben hatte,
in dem ein Betrag von 500 Wark in Kleingeld gefordert
wurde, andernfalls der Bedrohte erſchoſſen würde. Der
Kaufmann übergab dieſen Brief der Polizei, die den
Briefſchreiber, als er das Geld in Empfang nehmen
wollte, verhaftete. Der Täter hatte bereits vor einiger
Zeit einen gleichen Erpreſſungsverſuch unternommen

Die Wahl der Gemeindevorſteher.
Calbe a. d. Saale. Jn einer Rundverfügung an die

Gemeindevorſteher weiſt der Landrat des Kreiſes Calbe
darauf hin, daß es dem Sinne der nationalen Erhebung
widerſpreche, daß bürgerliche Gemeindevorſteher mit Hilfe
der SPD gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten
gewählt würden. Jn ſolchen Fällen, die infolge der An
einigkeit der Vechtsparteien entſtänden, müſſe die Be
ſtätigung verſagt werden.

Olvenſtedt (Kr. Wolmirſtedt). Ein tödlicher Ver
kehrsunfall hat ſich auf der hieſigen Ortsſtraße er
eignet. Der aus Magdeburg ſtammende Arbeiter Bertram
fuhr mit ſeinem Vade gegen einen Baum und zog ſich
einen Schädelbruch zu. Obwohl er ſofort nach Magdeburg
in das Altſtädtiſche HKrankenhaus gebracht wurde, verſtarb
er noch in der darauffolgenden Nacht.

Acht Jahre Zuchthaus für einen Bandenführer.
Neuhaldensleben. Vor dem Neuhaldenslebener Schöf

fengericht hatten ſich der 20jährige Karl Vorberg, ſein
Vater, ſein 18 Jahre alter Bruder und fünf weitere An
geklagte wegen zahlreicher Einbrüche zu verantworten. Die
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49. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Nein, nie werde ich mich daran gewöhnen, Ado! Jch

will Ausſchließlichkeit in der Ehe und du
„Kannſt du mir nachſagen, daß ich mich zerſplittere?“

fragte er ſehr heftig. „Denk, weiß, fühle ich denn überhaupt
etwas anderes außer dir?“

„Wenn du mit der Carini gehſt, beweiſt du mir das
Gegenteil, Udo!“

„Sei nicht kleinlich, Aſcht. Deine Eiferſucht auf dieſe
Frau iſt lächerlich. Jedes böſe Wort, daß ich ihretwegen von
dir höre, macht ſie mir fremder. Jch wollte, ſie wäre ſchon
fort aus Berlin. Jch wäre auch nicht mit ihr gefahren, hätte
ſie mir vorher geſagt, was ſie von mir will. Aber da ſie
nun mein Verſprechen hat

„Sie weiß dich eben richtig zu behandeln,“ rief Aſchi
Jeidenſchaftlich erregt. „Dies Verſprechen hat ſie dir förmlich
erpreßt. Du brauchſt es nicht zu halten. Und wenn du es
durchaus erfüllen willſt, ſo nimm mich wenigſtens mit.“ Sie
weinte nun auch in ihrer hemmungsloſen, leidenſchaftlichen

Art, die er an ihr kannte und fürchtete.
„Mitnehmen? Jn dieſer Verfaſſung? Jn dieſer großen

Erregung und Wut? Weinend, böſe auf mich und ſie?
Uſchi, was würde das für eine Fahrt zu dreien! Ruth und

du, ihr ſteht euch doch nun einmal feindlich gegenüber Nein,
Liebling, das geht nicht. Es würde ſo ausſehen, als ob du
nicht wagteſt, mich aus den Augen zu laſſen. Uſchi, ſo iſt es
doch, nicht?“

„Nimm mich mit,“ bat ſie ſtatt aller Antwort.
„Bedenke die großen Unkoſten,“ entgegnete er. „Wir

haben es doch nicht ſo reichlich. Und alle anderen Erwägun
gen ſprechen auch dagegen Nein, Uſchi, ſei vernünftig und

ieb. Zeige mir, daß du mir vertrauſt, zeige mir, daß du mich
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wirklich, voller Güte und Zuverſicht, liebſt, und laß mich
reiſen. Jch gelobe dir hoch und heilig, in Zukunft vorſich
tiger mit Ruth zu ſein, mich nicht ein zweites Mal von ihr ſo
einfangen zu laſſen. Jch werde mich, ſoweit ich es irgend
kann, von ihr zurückziehen, auch das verſpreche ich dir, da
du es von mir forderſt. Aber heute muß ich mein Wort
halten, Aſchi.“

„Tue es nicht!“ bat ſte noch einmal weinend.
Aber es iſt meine Menſchenpflicht!“ ſagte er leiden-

ſchaftlich „Jch wäre unritterlich, unfreundſchaſtlich und
feige, wenn ich mich dieſem Dienſt, um den ſie mich bittet,
entziehen wollle. Jch muß gehen. Aber morgen mittag bin
ich wieder bei dir. Und inzwiſchen wird mein Liebling ein
geſehen haben, daß ich nicht anders handeln konnte.“

Er hatte in Eile in eine Handtaſche einige Kleinigkeiten
gelegt. Jetzt hörte man draußen Ruth Carinis Stimme

„Udo, komm endlich. Wir verſäumen noch den Zug Du
brauchſt doch keine halbe Stunde Abſchied zu nehmen, mor
gen biſt du doch wieder zurück. Komm, Ado, ich bitte dich.“

Jhr Ton war dringend, bittend und fordernd zugleich.
Udo beugte ſich über ſeine Frau, die auf einem Stuhl hockte
und weinte

„Lebe wohl, Liebling, bis morgen.“
Sie antwortete ihm nicht. Gab ihm kein gutes Wort.

An der Tür blieb er ſtehen, blickte noch einmal zurück. Sah
ihren zarten Körper in Schluchzen beben, ſah ihr verweintes,
unglückliches Geſichtchen

Einen Augenblick war er nahe daran, ihr zuzurufen:
„IJch bleibe bei dir!“ Aber da hörte er draußen wieder der
Freundin Stimme: „Willſt du mich wirklich im Stich laſſen,
Ndo? Haſt du vielleicht gar Angſt vor meinem Mann Nun
war ihr Ton unſagbar ſpöttiſch und verächtlich Eine Blut
welle ſchoß Udo zum Herzen. Nein, verhöhnen ſollte Ruth
ihn nicht, ihn nicht für feige und unritterlich halten

„Jch komme,“ rief er ſchnell Und noch einmal zu Uſchi
gewandt „Auf Wiederſehen, mein Kleines. Sei gut und
lieb wenn ich zurückkomme h

Aber ſie antwortete ihm auch jetzt nicht.
55

XXIII.
Ellen trat ans Fenſter und blickte ihrem Sohn und der

Freundin nach. Sie gingen in ſchnellem Tempo über die
Straße. Ruth redete in ihrer überaus lebhaften Art auf
den ſchweigſamen Ubo ein.

Ellen kam von einem unbehaglichen Gefühl nicht frei.
Dieſe plötzliche Flucht nach Dresden, die Ruth als der beſte
Ausweg erſchien, geſiel Ellen nicht. And daß gerade Ado die
Freundin begleiten ſollte, war ihr auch nicht angenehm.
Denn ſie hatte ihm angemerkt, wie ungern er es tat. Sie
fand es nicht ſchlimm, daß er Ruth dieſen recht ſeltſamen
Wunſch erfüllte, es war ein Freundſchaftsdienſt, den Ruth
ſchließlich von ihm verlangen konnte. Aber es wäre nicht
nötig geweſen, Ruths extravagante Art begann ihr auf die
Nerven zu fallen, gerade ſo wie damals, vor Ados Ehe, als
ſie ſo oft ins Haus gekommen war. Und Udo erſchien es
ähnlich zu gehen wie ihr. Daß Aſchi mit einem förmlichen
Haßgefühl an Ruth Carini dachte, ahnte Ellen. Ganz offen
hatten die beiden Frauen ſich niemals über die Künſtlerin
ausgeſprochen.

Aber um Udo aus dieſer ihm unangenehmen Situation
zu befreien, hatte Ellen ſich heute wieder, während Udo mit
ſeiner Frau im Schlafzimmer war, bereiterklärt, Ruth auf
ihrer Reiſe zu begleiten wie vor einer Woche zu ihrem
Anwalt

Ruth hatte ſie dankbar geküßt und geſagt: „Es iſt ſehr
lieb von dir. Schatzi. aber ich will ja gerade einen Mann zur
Seite haben, weil ich mich fürchte Nein, heute muß es ſchon
Udo ſein. der mir dieſen Freundſchaftsdienſt leiſtet. Mir
liegt ungeheuer viel gerade an ſeiner Begleitung

Da ſie ungemein aufgeregt war hatte Ellen nicht wider
ſprochen. Nun tat es ihr beinahe leid daß ſte Udo wider
ſpruchslos hatte gehen laſſen Aber jetzt war es nicht mehr
zu ändern

Warum kam Uſchi denn gar nicht nach vorn? Der kleinen
Frau wurde dieſe erſte Trennung in der Ehe gewiß nicht
leicht. Nun, ſie dauerte ja nur bis zum nächſten Tage

Jch muß doch nach dem Kinde einmal ſehen, dachte ſie
Fortſetzung folgt.



Bande hatte unter Führung des Karl Vorberg ſeit Mitte
vorigen Jahres die Ortſchaften des Neuhaldensleber Lan
des und der Letzlinger Heide unſicher gemacht. Allein bei
der Aushebung einer Räuberhöhle, die die Diebe im
Walde errichtet hatten, wurden Waren im Werte von
5000 Mark gefunden. Das Gericht verurteilte den Haupt
angeklagten Karl Vorberg zu acht Jahren Zucht
haus und fünf Jahren Ehrverluſt. Sein Vater erhielt
zehn Monate und ſein Bruder vier Monate Gefängnis.
Den übrigen Angeklagten wurden Gefängnisſtrafen von
fünf Monaten bis zu zwei Jahren vier Monaten zu
erkannt

Tödlich abgeſtürzt. Auf dem Flugplatz Neuenkamp
ſtürzte der 26 Jahre alte Segelflieger Kurt Schmidt aus
Duisburg-Ruhrort, ein Mitglied des Fliegervereins Nieder
rhein, mit ſeinem Flugzeug plötzlich ab. Der Pilot trug ſo
ſchwere Verletzungen davon, daß er auf der Stelle verſtarb.
Das Flugzeug wurde ſchwer beſchädigt.

Schwere Blukkat in Offfriesland. Jn einem Hauſe in
Wittmund (Oſtfriesland) wurde der Kaufmann Hermann
Cordes erſchoſſen aufgefunden. Der Vater des Toten wurde
mit ſchweren Verletzungen aufgefunden und mußte ins
Krankenhaus eingeliefert werden, wo er ebenfalls geſtorben
n Der Grund zu der Bluttat iſt bisher noch in Dunkel ge
üllt.

Durch Angchtſamkeit vier Perſonen vergiftek. Jn der
Nacht zum zweiten Oſterfeiertag wurden die 33jährige Frau
Blüher und ihre drei Kinder im Alter von 8, 7 und einem
Jahr in Plauen durch Gas vergiftet tot. aufgefunden. Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß die Frau am Abend
des erſten Feiertages Milch auf dem Gaskocher gewärmt
hatte. Offenbar war durch ein Verſehen der Zuleitungshahn
nicht völlig abgedreht worden, ſo daß das Gas ausſtrömen
konnte. Der Ehemann, der im Nebenzimmer geſchlafen hatte
und erwacht war, fand ſeine Frau tot im Bett. Er rannte
auf den Hof und rief Hilfe herbei. Dann brach er bewußtlos
zuſammen.

Für den Landwirt.
Am eine geſunde ODerteilung der land wirtſchaftlichen Produktion

auf die einzelnen Betriebszweige herbeizuführen, werden von der
Keichsregierung jetzt weitere Maßnahmen ergriffen und zwar zur
Förderung des Anbaues von Lein und ſonſtigen Glſaaten. Hier
mit wird die Linie fortgeſetzt, die mit den Sollerhöhungen für
Hülſenfrüchte, Grasſaaten uſw. eingeleitet wurde und deren Duf-
gabe es iſt, durch Wiederherſtellung der Ertragsfähigkeit des An
baues dieſer Erzeugniſſe beſonders einer überſteigerten Getreideer-
zeugung entgegenzuwirken.

Sur Förderung des Flachsanbaues hat ſich die Veichsregie-
rung entſchloſſen, dem deutſchen Anbauer von Flachs beim Abſatz
ſeiner Ernte einen über den Weltmarktpreis erhöhten Preis dadurch
zu gewährleiſten, daß dem Käufer die Prämie vom Reich erſetzt
wird, ſobald er nachweiſt, daß er dem Landwirt den Marktpreis
zuzuglich Prämie bezahlt hat. Das Reich hat für dieſen Sweck
zunächſt 1 Million Reichsmark zur Derſfügung geſtellt. Für den
Fall, daß der Anbauer den Strohflachs mit Leinſaat und Kapſeln
verkauft, wird die Prämie für den Doppelzentner Geſamtgewicht

Kon. betragen. Dadurch will die Regierung dem Flachsbauer
auch die Möglichkeit der beſſeren Derwertung der Lommenden Lein
jaaternte eröſfnen. Setzt der Landwirt den Strohflachs, gegebenen
falls nach Aufarbeitung im eigenen oder genoſſenſchaftlichen Betrieb
in der Form von Faſer, getrennt von der Leinſaat ab, ſo bleibt
eine Aufteilung der Prämie auf beide Erzeugniſſe vorbehalten.
Es Lann damit gerechnet werden, daß durch die Abſatzprämien auf
den Hektar angebauten Flachſes der Erlös des Landtwirts um etwa
225 RM geſteigert wird und nicht nur die Anbauboſten deckt, ſon
dern für den Dnbauer einen namhaften -Aberſchuß abwirft, wenn
man von einer Durchſchnittsernte von 40 z. Flachsſtroh 8. a. Lein
ſagt und 8 z. Kapſeln je ha ausgeht. Dieſe Ernte wird unſchwer
zu erreichen ſein bei Derwendung guten Saatgutes, da die Sälein
ſaat durch die zielbewußte Arbeit der Forſchung und Saatzüchter
in den letzten Jahren weſentlich verbeſſert worden iſt und in genü
gender Menge und tadelloſer Güte den Anbauern zur Derfügung
ſteht. Die Anordnungen zur Durchführung der Maßnahmen werden
rechtzeitig getroffen werden.

Ferner erſcheint in der nächſten Nummer des Keichsgeſetzblattes
eine von der Keichsregierung beſchloſſene Derordnung über die
Derwendung inländiſcher Glſaaten, die den Abſatz deutſcher Glſaaten
an die deutſchen Glmühlen zu angemeſſenen Preiſen ſicherſtellen

ſoll. Nach dieſer Derordnung wird jede im deutſchen Sollgebiet
gelegene Glmühle verpflichtek, vom J. Auguſt 1933 ab in beſtimmten
Seiträumen beſtimmte Hundertſätze der Mengen von Glſaaten und
Glfrüchten, die ſie in dieſen Seiträumen verarbeitet, an inländiſchen
Glſagaten zu verwenden. Die näheren Vorſchriften erläßt der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft im Einvernehmen mit
dem Reichswirtſchaftsminiſter.

Rationelle Hederichbekämpfung.
Bei der heutigen Lage iſt jeder Landwirt mehr denn e darauf

ungewieſen, daß ſich die durch die Beſtellung entſtehenden Aus
gaben auch durch hohe Ernteerträge bezahlt machen. Leider wird
er aber in vielen Fällen durch das Unkraut um den Ertrag
ſeiner Mühen und Ausgaben gebracht. So wird z. B. von ſach
verſtändiger Stelle der in manchen Gegenden durch Hederich oder
Ackerſenfbefall der Sommerſagaten verurſachte Minderertrag an Ge
treide auf etwa 5 8 d Korn je ha geſchätzt. Der durch Ver
unkrautung entſtehende Ernteausfall macht in vielen Fällen wert
mäßig den geſamten pro Hektar erzielbaren Gewinn aus und be
weiſt deutlich, daß es unbedingt notwendig iſt, die Unkräuter in
den Sommerſagten auf jede nur mögliche Weiſe energiſch zu be
kämpfen. Dieſe Bekämpfung iſt ohne beſondere Unkoſten in ein
fachſter Art möglich, wenn man zur Stickſtoffdüngung ungeölten
Kalkſtickſtoff entſprechend verwendet. Der Kalkſtickſtoff wird zu
dieſem Zweck in einer Menge von etwa 150 kg je ha auf die tau
naſſen Beſtände geſtreut, wenn der Hederich noch ſehr klein iſt,
alſo etwa das 2. bis 6. Laubblatt aufweiſt. Nachfolgender Son
nenſchein erhöht die unkrautvernichtende Wirkung des Kalkſtick
ſtoſfs. Da die Sommerſagten an ſich eine Stickſtoffdüngung er
halten und da der Stickſtoff im Kalkſtickſtoff nach der Vernichtung
der Unkräuter bet den Kulturen voll zur Auswirkung kommt, er
folgt alſo die Unkrautvernichtung geradezu ohne jede zuſätzliche
Ausgabe In der deutſchen Landwirtſchaft wird das oben geſchil
derte Verfahren zwar ſchön in großem Umfange angewendet, aller
dings iſt es auch noch weiten Kreiſen unbekannt. Dieſen die
Kenntnis von einem Verfahren zu vermitteln, deſſen Anwendung
gleicherweiſe in ihrem eigenen wie im volkswirtſchaftlichen Jnte
reſſe liegt, iſt der Zweck dieſer Ausſührungen.

Diplomland wirt Behrend.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold, Buchhandlung

für die hieſige und f
ſowie ſämtliche

Schwaryweiß-rote und Hakenkreuz

Papier Laternen

Anſtecknadeln, Poſtkarten, Liederhefte

Richard Arnold, Buchhandlung, Kemberg
empfiehlt

Bücher für die gehobene Abteilung nur auf vorherige
Beſtellung.

19. bis 24. Mai 1933
Gewinnplan:

Höchſtgewinn auf ein Doppellos im Werte von
Höchſtgewinn auf ein Einzellos im Werte von
2 Hauptgewinne: Zwei vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

150000 RM

im Werte von 50000 RM
4 Hauptgewinne: Vier Landhäuſer

im Werte von je 15000 RM 60000 RM
Glücksbriefe mit 5 Loſen 5 RM, Glücksbriefe mit 5 Doppelloſen 10 RM

Auf Wunſch 90 Prozent in bar.
Loſe erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Krieger u. Land Spefsekartoffeln
verkauft Otto Kalitzſchwehr-Verein S m. T. v

Zur Beerdigung unſeres an e Deverſtorbenen Kameraden H. Zur Beerdigung unſeres
Schirmer treten die Kameraden mor verſtorbenen Ehrenmitgliedes
gen Donnerstag nachmittag „2 Uhr H. Schirmer treten die Turnbrüder
am Vereinslokal „Hopfenblüte“ an morgen Donnerstag nachmittag
Vollzählige Beteiligung iſt Ehren e e e Zahlreiche
pflicht Der Vorſtand Beteiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.

Am 1. Osterfeiertag,
schlief sanft der

Cabinettsportier i. R.

Hermann Schirmer
im 81. Lebensjahre

nachmittags 3 Uhr ent-

Im Namen der trauernden igterhliebenen

Familie Otto Leibnitz
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 20. April,

nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause, Leipzigerstr. 35
aus Statt

Lotterie

75000 RM

100000 RM

Empfehle heute eintreffend
ff. Bücklinge, Lachsheringe

ger. Schellfiſch, Matjeshering
Vollheringe, 10 Stck. 45 Pf.

Richard Tempelhof

Farben
aller Art

auf Wunſch ſtreichfertig

Firnis, Terpentin
alle Sorten Lacke

Bleiweiß
Schlemmkreide, Kitt

Sichelleim Tafelleim
JapanEmaillelack

weiß und farbig

J Schablonen
Schellack, Colophonium

Bohnerwachs, Mopöl
Karbolineum, Salzſäure

Bürſten, Pinſel
Drahtnägel

bei Rudolf Huhn

Eckendorfer Rühenkerne
gelbe und rote

I. Abſaat vom Original
Steckzwiebeln

Ia Rotklee
Serradella

Lobbericher Möhrenſaat
Sommerwicken

Sommerrübſen
Rieſenſpörgel

Spörgel, halblang
Peluſchken

Baltersbacher Erbſen
Lupinen

Wieſengras, Miſchung
Gemüſe und BlumenSämereien

friſch eingetroffen bei

J. G. Glaubig

empfiehlt Richard Arnold, Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

Landwirtſchaftl. Perein Gommlo
Kemberg und Umgegend Morgen Donnerstag zur Geburts

i s Reichs s itDie Land wirtſchaftlichen Vereine des ssſeter e Reihen r Hitter
Kreiſes Wittenberg beabſichtigen, zur deutſcher Tanz
Land wirtſchaftlichen Ausſtellung in Eintri d T 80 PfBerlin einen Sonderzug zu benutzen. e r n Pf.
Der Fahrpreis beträgt ab Witten- aden freundlichſt ein
berg hin und zurück je nach Be Pinkert Kluge
teiligung 4,20——6,20 Rm. Als Reiſe Ftag iſt Dienstag, der 23. Mai Paterländ. Fküuenverein

feſtgeſetzt. Anmeldungen hier S e e nzu nehmen bis zum 20. April Sonntag den 23. April. 22. Uhr
entgegen Otto Fiedler, Otto Be bei Kühle, Marknaundorf

ſah ne Zeßler. n Gadiz Verſammlung
Friedrich Wildgrube.

Der Vorſtand Die Vorſitzende
ämhuuh Anniimiiinnenuhnene üümnmnenm ln mumnS

Elsa Gerber
Otto Barkowski

20679 Verlobte SHemberq Aittenberg9 Gslern 1938S III mit ren I a III S J 5 Sen
J

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Werner Bernstein
Hedwig Bernstein

geb: Rösenberger

Kemberg (Markt-Drogerie)
17. April 1933

e

Pretzsch (Elbe)

Köſtritzer Schwarzbier
„Ein ſouveränes Kräftigungsmittel“ ſagt der Arzt.

Vertrieb: J. Mahlendorff, Wittenberg, Schloßſtraße 6, Fernſprecher 2108

e

IIIIIESchablonen-Kästen
Einzel-Buchstaben
Schablonier-Pinsel u, Farben

Richard Armoldl, Markt 3

VI

empfiehlt
all

III

nudRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Beilage zu Nr. 46 der Kemberger Zeitung

Goebbels und Seldte bei Reichskanzler Hiller.

Nürnberg, 19 April.
Sowohl Reichsarbeitsminiſter Seldte als auch Reichs

miniſter Dr. Goebbels ſtatteten dem Reichskanzler einen
Höflichkeitsbeſuch ab, ohne daß, wie verſchiedentlich berichtel
worden war, große politiſche Fragen beſprochen wurden
Während Hunderte von begeiſterten Hitleranhüängern aue
allen Gauen des Reiches das Landhaus des Reichskanzlers
umlagerten, empfing Reichskanzler Adolf Hitler den Reichs
arbeitsminiſter. Anſchließend beſprach Miniſter Seldte in
einer einſtündigen Unterredung mit einem Redaktionsmit-
glied eines Blattes alle aktuellen Fragen ſeines Arbeitsbe

reichs gDas wichtigfte, ſagte Miniſter Seldte, iſt in lehter Feit
die Siedlung. Ich habe das Arbeitsminiſterium über

nommen, weil ich ſelbſt Arbeiter geweſen bin.

Wir haben ſieben Millionen Arbeitsloſe, und wir dür
fen uns nicht der trügeriſchen Hoffnung hingeben, daß wir
dieſe Millionen wieder weſtlos in den Arbeitsprozeß herein
nehmen können, was not tut. iſt eine große Planung, die
ſich über das ganze Reich erſtreckt. So haben wir z. B. Tau
ſende von Arbeitern, die neben ſtillgelegten Zechen wohnen
welche nie mehr in Betrieb geſetzt werden. Dieſe Menſchen
müßten weg von dem un fruchtbaren Jnduſtrieland. Sie
müſſen wieder an die Scholle kommen, ſiedeln. Mein Ziel
iſt in dieſer Hinſicht die Groß und Mittelſtädte dadurch auf
zulockern, daß jeder Arbeiter draußen am Stadtrand ſein
Häuschen mit genügend Bodenbeſitz erhält.

Es iſt möglich, ſolche Sied tungen für etwas mehr als
2900 Mark pro Beſitz herzuſtellen.

Nachdem der Miniſter die Braunſchweiger Vorgänge
kurz geſtreift hatte, betonte er ausdrücklich, daß der Reichs
kanzler und er ſich völlig einig ſeien darin, daß ein kamerad
ſchaftlich enges Verhältnis zwiſchen SA. und Stahlhelm eine
Selbſtverſtändlichkeit ſein müſſe.

Die Führung beider nationaler Gruppen werde in den
kommenden Monaten nichts wunverſucht laſſen, auch dem letz-
ken Mann zu zeigen, daß nicht nur die Führer ſondern auch
die Gefolgſchaft in kamergdſchaftlichem Geiſte zuſammenar-
beiten müſſen.

Erneut betonte der Reichsarbeitsminiſter Seldte die
freundſchaftliche Zuſammenarbeit aller
Reichsregierung und ſprach die feſte Hoffnung aus, daß
dieſer Wille zum Zuſammenwirken auch die letzten Schichten
der Gefolgſchaft durchdringen wird.

Eine Feſtnahme auf dem Oberſalzberg
Auf dem Oberſalzberg, in der Nähe des Landhaufes

des Reichskanzlers wurde ein verdächtiger Mann feſtge
nommen.

Der Mann trug S. Uniform und nannte ſich Unterarzt
a. D. Paul Hrlowſki aus Schweidnitz in Schleſien. Die
Kriminalpolizei fand bei ihm falſche Papiere, Morphium
Revolver und Patronen. Es wurde feſtgeſtellt, das ſich
Orlowſki zum Schein in eine SA. Uniform geſteckt hatte
Der Mann war durch ſein ſonderbares Benehmen und ſeine
widerſprechenden Angaben wiederholt aufgefalken.

Einigung in Weimar
Thüringiſches Jnnenminiſterium und Stahlhelm.

Weimar, 16. April.
Das thüringiſche Jnnenminiſterium hatte den Verkehr

mit der Führung des Gaues Saale-Thüringen im Stahl
helm in Rudolſtadt abgebrochen, weil der Gauführer Rechts
anwalt Schönheit dem Miniſterium gegenüber eine Sprache
gebraucht hatte, die von dem Miniſterium beanſtandet
wurde. Rechtsanwalt Schönheit hat jetzt dem thüringiſchen
Miniſterium des Jnnern gegenüber die Erklärung abgege
ben, daß er bedauere, die der Landesregierung gegenüber
gebotenen Formen überſchritten zu haben und daß er ſie
künftig bei ſeder Gelegenheit währen werde. Daraufhin hat
das Miniſterium die Verfügung über den Abbruch des Ver
kehrs mit der Gauführung aufgehoben

Bei einer Ausſprache, die im Miniſterium mit den
Führern des thüringiſchen Gaues des Skahlhelm ſtattfand
wurde Uebereinſtimmung darüber erzielt, daß der Stahl-
helm nur nalionglgeſinnke Männer aufnehmen dürfe. Die
Führer erklärten, die Aufnahme ehemaliger Angehöriger der
KPD. oder der 5PD. einſchließlich ihrer Hilfs- oder Reben-
organiſalionen von einer Probezeit von mindeſtens ſechs
Mongken abhängig zu machen.

Auf Grund dieſer Erklärungen hat das thüringiſche Mi
niſterium des Innern ſeine Anordnung vom 28. 3 über den
Erwerb der Mitgliedſchaft im Stählhelmn wieder aufgehoben

Frieden mit der R
Jnſtruktion für katholiſche Seelſorger.

Eſſen, 19. April.
In der Preſſe wird unter dem 16. April eine Meldung

aus Köln veröffentlicht, die den Wortlaut eines Anſchreibens
des erzbiſchöflichen Generalvikariats und einer Jnſtruktion
für die Geiſtlichkeit betreffend ſeelſorgliches Verhälten zu
Anhängern des Nationalſogialismus enthält.

In dem Anſchreiben, das vom 8. April d. J. dakiert iſt,
wird bekont, daß die Jnftrukkion als Ergänzung zu der am
28. März d. J. weröffenklichten Kundgebung der Fuldger
Biſchofskonferenz zu betrachten ſei, und daß mit ähr die
entgegenſtehenden Anweiſungen in den Winken der Biſchofs
konferenz vom 5. Auguſt 1931 als aufgehoben zu gelken
haben.

Punkt 1 beſtimmt, daß Angehörige der nationälſoziäliſtiſchen
Bewegung und Partei wegen dieſer Zugehörigkeit hinſichtlich des
Sakramentempfanges nicht zu beunrühigen ſeien. Auch biete die
Zugehörigkeit zur Partei keinen Grund für Verweigerung des
kirchlichen Begräbniſſes. HZweitens wird angeordnet, daß auch den

nzahl in Uniform erſcheinenden Mitgliedern dasin größerer t iSakrament nicht zu verweigern ſei. Jn Punkt 3 wird beſtimmt,

Zowneretag n
duß das Einbringen von Fahnen polikiſcher Partetorgantſationen

Mitglieder der

in die Kirche nach Tunlichkeit durch freundliche vorherige Verſtän
digung zu werhitidern ſei. Viertens wird die Unterkäſfung von
Feſtgottesdienſten für politiſche Parteiorganiſationen angeordnet;
waterländiſche Veranſtaltungen werden won dem Verbot Kusdritck
lich ausgenommen. Punkt 5 behandelt die Ordnung bei kirchlichen
Begräbniſſen, geſtattet die Mitfithrung von Fahnen außerhelb des
Gokteshauſes und verlangt, daß auf Unterlaſſung von parteipoli
tiſchen Kundgebungen am Grabe wenigſtens in Gegenwart des
Prieſters hingewirkt werde. Bei der Fronleichnamsprozeffion ſei
das Mitführen von Fahnen politiſcher Vereine nicht üblich. Der
letzte Punkt (6) weiſt auf die Notwendigkeit innerer religiöſer und
ſitklicher Bildung und damit zugleich auf die hohen Aufgäben der
katholiſchen kirchlich approbierten Vereine für das religiöfe Leben
und die religiöſe Bildung hin.

„Wir fordern Glelchſchaltung der Kirche
Berkin, 19 April.

Der Reichskulturwart der Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten“ veröffentlich unter dieſer Ueberſchrift grundſätz-
liche Ausführungen Unter Hinweis auf die erſte Reichsta
gung der Glaubensbewegung, die weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus Widerhall gefunden habe, ſagt Reichskltur
wart Bierſchwale u. a. Es würde daher geſundem Volks
empfinden entſprechen, wenn nunmehr die amtliche evange
liſche Kirche gleichfalls unſere Bewegung mit vffenen Armen
gaufnehmen würde. Statt deſſen verſucht ſie nunmehr durch
Aufruf in der Preſſe den Eindruck zu erwecken, als ſeien
alle dieſe Fragen bereits ſeit Jahren vom evangeliſchen
Oberkirchenrat reiflichſt Uberlegt worden und Als ſei es
daher Sache des evangeliſchen Oberkirchenrats den Ernelle
rungsbau der evangeliſchen Kirche ſelbit Hurchzuſühren.

Wir aber ſagen: Uns nützt keine Erneuerung der Form,
wenn das Innere des Baues nicht von währem Leben

erfüllt iſt.
Wahres Leben kann die Kirche aber nur durch die Maſſe
des evangeliſchen Kirchenvolkes bekommen, die noch der arnt-
lichen Kirche fernſteht. Dieſe Maſſe ſteht heute bereits hinter
unſerer Glaubensbewegung und verlangt immer energiſcher

die Gleichſchaltung zwiſchen Staat und Kirche.
Wir fordern unverzügliche Neuwahlen auf Grund eines
gleichen direkten und geheimen Wahlrechts. Die Hann ge
wählten Gemeindekörperſchaften werden die Aufgabe haben,
der evangeliſchen Kirche die Verfaſſung zu geben, die ſie
braucht, um Reichskirche zu ſein. Es iſt für unſer Empfinden
untragbar, daß einer Regierung der nationaltogialiſtiſchen
Revolution in den Kirchenbehörden aurh heute noch zum Teil
Kräfte gegenüberſtehen, die in mehr vder weniger werſteckter
Form dieſer Regierung entgegenarbeiten. Ohne jemals die
Selbſtändigkeit der evangeliſchen Kirche antaſten zu wollen
müſſen wir fordern, daß die Führung der evangeliſchen
Kirche in die Hände derjenigen Männer gelegt wird, die
auch als Chriſten bewußt auf dem Boden des Volkstums,
auf dem Boden der nativnalfozialiſtiſchen Revolttion ſtehen

Angeſehlihteiten Ken Goargebies
Wegen Nebertragueng des oder Stugtegkts vom Amte

enkheoben.

Saarbrücen, 16 April.
Die Saarbrücker Zeitung meldet aus Hombung Saar

ebiet: Anläßlich des Stagtsaktes der Reichsregierung in
der Potsdamer Garniſonkirche cm 21. März 1933 wurde
auf dem Schloßberg in Homburg eine Hakenkreuzfahne ge
hit. Der Stagtsakt ſelbſt wurde durch Lautſprecher vom
Stadthaus am Marktplatz aus übsrtragen

Als die Regierungs kommiſſion hiervon Kenntnis er
hielt, beanftragte ſie den Homburger Bürgermeiſter Rup
persberg, die Flagge zu entfernen und die Ueberkragung
ſofort einſtellen zu laſſen. Bürgermeiſter Ruppersberg wei
gerte ſich, dieſen ungeſetzltchen Auftrag auszuführen. Er iſt
Deshalb mit Verfügung wom 14. April 1933 derch den Prä
ſidenten der Regierungskommiſſion ſeines Amtes worläuftg
enthoben und muß ſich auf Anordnung des Präſisenten der
Regierungs kommiſſion difziplingriſch verankworken.

Zu dieſer Meldung ſchreibt die „Saarbrücker Zeitung
u a.: Dieſe Maßregelung eines ſaarländiſchen Bürgermei-
ſters beweiſt erneut, wie wenig politiſche Pfychologie die

Regierungskommiſſion beſitzt und wie ſehr ihre Einſtellung
zu den deutſchen Ereigniſſen von Antipathien beläſtet iſt,
deren ſich eine neutrale Treuhänderregierung doch allmäh-
lich entwöhnen ſollte Wie wir hören, wird dem Homburger
Bürgermeiſter noch zum Vorwurf gemacht, durch Aufſtellen
eines Lautſprechers am 21 März „oufreizende Reden wer
breitet und dadurch die Bevölkerung beunrühigt“ zu haben
Es wind in offiziellen deutſchen Kreiſen ſehr intereſſieren,
mie die Regierungskommifſſion über den Potsdamer Staats
alt denkt und vielleicht gibt es eine diplomatiſche Möglich-
keit, die Völkerbundskommiſſare auf das Ungewöhnliche
ihrer amtlichen Meinungsäußerung aufmerkſam zu machen

Dieſer Akt gewalttätiger Willkür iſt erneut ein Beweis
dafür, wie notwendig die endgültige Regelung der Verhält
niſſe im Saargebiet geworden ſind Die Gott ſei Dank nur
noch kurze Zeit regierenden Herren wergeſſen ſcheinbar, daß
durch derartige Nadelſtiche die geſamte treu zum Vaterlande
haltende Bevölkerung um ſo ſehnſuchtsvoller die Rückgliede
ung erwartet, die eine Geſchloſſenheit des wölkiſchen Willens
zeigen wird, wie ſie bei keiner Abſtimmung je erlebt wurde
Jm übrigen iſt auch gar nicht erſichtlich. wo die derzeitigen
Machthaber das Recht herleiten wollen das Deutſchtum der
Saarländer auch nur im geringſten beſchneiden zu können
Hierüber dürfte ihnen von ſeiten der maßgebenden Stellen
die richtige Antwort wohl gegeben werden Auf jeden Fall
ändern derartige Marhenſchaften an der Haltung der Be
völkerung auch nicht ein Deut, ſie bilden nur die Veran
laſſung eines wenn möglich noch engeren Anſchluſſes an
das Reich.

DOeutſchlands Proteſt in London
Proteſt gegen die Deutſchenhetze im Anterhaus.

Dondon, 18. April.
Der deutſche Geſchäftsträger in London, Graf A. Bern

ſtorff, iſt bereiks an Oſterſonnabend gemäß der Anweiſung
aus Berlin im Auswärkigen Amt wegen der Deutſchland
debatte im Unterhaus vom 13. d. M. vorſtellig geworden

Zu dem deittſchen Proteſt in London ſchreibt die
Deutſche diplomatiſchpolftiſche Korreſpondenz“: „Bedenk
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ch wirkt der immer deutlicher werdende Eindruck, daß die
Parkamentstribüne im engliſchen Unterhaus immer wieder
zum Tummelplatz alter und neuer Reſſentiments gegen
Deutſchland gemacht werden ſoll um die Beffentlichkeit im
Atem zu halten und billige Publikumserfblge Zu erzielen,
die Verärgerung der Sozialiſten über don Mißerfolg ihrer
Geſinnungsfreunde in Deéutſchland, die fentimentalchumani
käre Ausſchlachtung des dertſchen Antiſemitismus durch poli
tiſche und wirtſchaftliche Jntereffenten ſowie ſchließlich die
Stimmung derjenigen Politiker, die ſchon vor dem Kriege
keine Freunde Deutſchlands waren und es trotz der weiteſt
gehenden Anpäſfungsverfuche der deutſchen Republik nach
dem Kriege richt geworden ſind, alle dieſe verſchiedengrtigen
und größtenteils gegenſätzlichen Glernente haben nach zahl
reichen kleineren Vorſtößen im Unterhaus nunmehr am
Gründonnerstag zu einem großen Schlage ausgeholt: Das
engliſche Unterhaus, das traditkionsgemäß über die Ange
legenheiten entlegener, halbkultiwierter Länder nur disku
tiert, wenn dort Leben und Eigentrm britiſcher Untertanen
gefährdet ſind, beſchäftigte ſich mehrere Stunden hindurch
mit der Lage in Deutſchland, wie wenn hier ähnliche Ver
hältniſſe vorlägen

Der Proteſt, den man auf vergntwortlicher engliſcher
Seite unterlafſen hat, t won der deutſchen Regierung als

um ermetd liche Benktäon der Unterhauskund-
gebnng angekündigt worden.

S g Bages e JSegen die HOeulſchenverfolgung in Polen
Grenzlandproteſt der NASDAP.

Stuhen (Weſtpreußzen), 19. April.
Die NSDAP. veranſtaltete als Proteſt gegen die Boy-

köttierung und Verfolgung der in Polen wohnenden Deut
ſchen am Oftermontag eine Kundgebung, an der außer der
SS. und S2l. die Vereine und Körperſchaften teilnahmen

Mit ihnen vereinigte ſich die ganze Büngerſchaft Siuhms
mit einer Einmiſtigkeit, die an die Abſtinrmungskage

des Jahres 1920 erinnerte.
Der Jnſpekteur der NSDAP. Gau Oſtpreußen, Dargel
Königsberg, gedachte der Ordensarbeit im Oſten. Das er
wachte Deutſchland habe mit der Polenpolitik der unglück:
ſeligen 14 Jahre Schluß gemacht. Wir wollen nicht eine
Behandkung als Kolonie, ſo ſagte der Redner Wir woller
Mutterland ſein! Aus dieſem Mutterland heraus wird ein
die Freiheit aufleben, für die wir kümpfen wollen, uw
den deutſchen Oſten mit dem deutſchen Mutterlande zu ver
einigen

Wie ſie lägen
Die ſozialdemokratiſche Zeitung „Volksrecht“ in Auſſig

in Böhmen bringt unter dem 13. April eine Nokiz, in der
behagnptet wird, daß in Deutſchland keine Arbeiksloſenſtatiſtit
veröffentlicht wird, und daß man das ungeheuerliche An
ſchwellen der Arbeisloſenziffer verheimliche. Seit 14 Tagen
ſei bereits keine Arbeitsloſenſtakiſtik bekannkgegeben worden

Von maßgebender Seite wird dieſer inſinnigen Notie
gegenüber darauf hingewieſen, daß es allgemein bekannt
ſein dürfte, daß die Arbeitsloſenzahlen wie immer auch jetzt
weimal im Monat veröffentlicht werden, und daß die letzte
Veröffentlichung am April nach dem Stande vom 34. Mär?
erfolgte. Die Zahlen haben, wie erinnerlich, einen erfreu-

lichen Rückgang der Arbeitsloſigkeit gegeigt. Die Ziffer iſt
von 5935 000 auf 5596600 zurückgegangen Es handelt ſich
bei dieſer Notiz um ein Muſterbeiſpiel für die geradezu irr
ſinnige Hetze, die man gegen Deutſchkand treibt, und der e
auch an ſeder geringſten tatfächlichen Grundlage fehlt. Auch
die weitere Behauptung von einem Anwachſen der Konkurs
Zahlen iſt völlig aus der Luft gegriffen. Die Zahl der Kon
kurſe, die im Januar 539 betrug, iſt im März auf 467 zu
wück gegangen

Holniſche Vorſtellungen
und ihre Widerlegung in Danzig.

Danzig, 19. April.
Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig, Mini-
ſter Papee, hat bei dem Komtmiſſar des Völkerbundes unker
Ueberreichung eines Memorandums perſönliche Vorſtellun-
gen erhoben.

Jn dem Memorandum heißt es: „Die Sicherheitsver
hältniſſe in Danzig haben ſich verſchlimmert. Immer zahl
reicher werden die beunruhigenden Anzeichen, die auf die
Ohnmacht der polizeilichen Organe oder auf die Strafloſig
keit gewiſſer politiſcher Organiſationen, welche Ausſchrei
tungen begehen, ſchließen laſſen

Der Senat hat unverzüglich dem Kommiſſar des Völ
kerbundes ebenfalls ein Memorandum überreicht, in welchem
er die Behauptung des polniſchen dinlomgtkiſchen Verkrekers
widerlegt und ſeine Vorſtellungen Als wöllig unbegründet
und gegenſtandslos erklärt.

Her japaniſche Vormarſch in Nordchina
Peking, 19. April.

Mandſchuriſche und japaniſche Truppen haben das
Haupkdreieck zwiſchen der Großen chineſiſchen Mauer und

paniſchen Truppen die Städte Tſching WangTau und Pei-
taiho beſetzt.

Einer japaniſchen Erklärung zufolge haben dieſe Trup-
penbewegungen den Zweck. drohende chineſiſche Aktionen
kängs der Großen Mauer zu werhüten Wenn von den
Chineſen keine Provokation erfolge, würden die Mandſchu
kuo Truppen in Richtung Tientſin oder Peking nicht wei
ter vordringen. (2)

Kleine politiſche Meldungen
Der frühere deutſchvölkiſche Reichstagsabgeordnete von Graefe

Geldebee iſt nach längerer ſchwerer Krankheit im Alter von 63 Jah
ren geſtorben.

Der Danziger Senat hat als Termin für die Neuwahlen zum
Danziger Volkstag den 28 Mai 1933 beſtimmt.

Zum Nachfolger des verſtorbenen polniſchen Poſtminiſtere
Boerner iſt Oberſtleutnant Kalinſti ernannt worden. Kalinfki iſt
ehemaliger Legionär

Jn Falſet in der ſpaniſchen Provinz Tarragona ſollen etwo
80 Boniben und 400 Kilogramm Dynamit entdeckt worden ſein.
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den Flüſſen Luan ünd Hſi beſetzt. Außerdem haben die ja



Kämpfer! Führer! Menſchl Zu ſeinem Geburtstage
rufen wir Adolf Hitler dieſe drei ſchwerwiegenden und nur
wenig Ringenden in ihrem Zuſammenſchluß wirklich erfüll
baren Worte zu. Nirgendwo können ſie überzeugender an
gewandt werden als gerade bei ihm, und Jahre, beſonders
die letzten Jahre, haben es uns gelehrt, daß derjenige lange

Ein Schulbild aus dem Jahre 1899 (Hitler Mikte oben).
Unken: der Vaker Hiklers.

zu ſuchen iſt, der den Willen und die Zähigkeit zum Kampf,
den Weitblick und die Fähigkeit zur umwälzenden Organi
ſation und dazu noch die durch eigene Erfahrung gereiften
und geläuterten menſchlichen Eigenſchaften beſitzt.

Selten iſt ein Menſch aus einer Uebergangsepoche, mit
ten aus unklarem und zermürbendem Elend ſo überraſchend
gefeſtigt, ja meteorgleich aufgeſtiegen und hat ſo ſehr mit
ſeiner Jdee Millionen von
Menſchen begeiſtert und
überzeugt wie Adolf Hitler!
Erſt, wenn wir zurückblicken
auf dieſes vierundvierzig
jährige Daſein, wird uns
der heroiſche Aufſtieg Hit
lers noch weitaus begreif
licher erſcheinen, denn rück
ſchauend werden wir erken
nen: Kampf, Kampf und
immer wieder Kampf iſt
die Beſtimmung dieſes
Menſchen von früher Kind-
heit an geweſen.

Schon der Knabe als
Sohn eines kleinen Zollbe
amten am 20. April 1889
zu Braunau geboren
ringt mit der Zwieſpältig
keit, die er in dem Gedanken an ſeine Heimat
empfindet, an das Jnnviertel, das einſt von
Bayern an Oeſterreich abgetreten worden iſt.
Aus einer Familie von rein deutſcher Ab
ſtammung, fühlt er ſich ganz als Deutſcher
inmitten der zwangvollen öſterreichiſchen Um

ebung. Jn der ungewöhnlich ſchönen Natur
ſeiner Heimat überwältigt ihn die Liebe und
Leidenſchaft für Deutſchland.

Schon der Jüngling trägt den Freiheits
gedanken in ſich. Er kann deshalb nicht Be
amter werden, er will ſich als Künſtler
den Weg durch das Leben bahnen. Von
ſeinem Plan erfüllt, geht er nach Wien,
muß bei der Prüfung an der dortigen Aka
demie erfahren, daß er weniger zum Kunſt
maler als zum Architekten berufen iſt. Die
zu dieſem Beruf notwendigen Mittel kann
er nicht auftreiben. „Fünf Jahre Elend und Jammer“ gehen
nach ſeinem eigenen Bekenntnis in dieſer Stadt über ihn hin,

Bauernſtube im Landhaus des Reichskanzlers in Berchiesgaden.

aber Enttäuſchung und Entbehrung werden ihm zu wert-
vollen Weggenoſſen, denn ſie formen in ihm ſchon den Mann,
der ſpäter für die ſozialen Nöte und Forderungen ſeiner
Mitmenſchen lebt und in ihnen aufgeht.

Nach Wien folgt München, und dort findet er die er
ſehnte deutſche Heimat. Bei Beginn des Weltkrieges rückt
er mit den bayeriſchen Truppen ins Feld, wird im Herbſt
1916 in der Sommeſchlacht verwundet. Erkenntnis und
Wille verdichten ſich mehr und mehr: Jn dem kleinen Ge
freiten Adolf Hitler beginnt ſich die Flamme zu regen, die
dann emporſchlagend den Zielbewußten zum Führer
eines jungen Deutſchland macht.

Noch einmal wird er kurz vor der Revolution ſchwer
verwundet, erlebt, die Augen lange durch Gas geblendet,
den niederſchmetternden Ausgang des Krieges in einem
Lazarett zu Vaſewall Als er kaum geſundet Paſewalke

Links: Hitlers Mukker.

verläßt, ſucht er die brennende Jdee ſchon
in die Tat umzuſetzen: Damit beginnt die
Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Jdee,
ihre kampferfüllte und mit vielen Opfern ſich
durchſetzende Karriere.

1919 ſtellt ſich Hitler in München mit
einem ſofort aufgeſtellten Freikorps dem
kommuniſtiſchen Terror entgegen, ſchlägt ihn

nieder und zieht am 1. Mai mit der Befreiungsarmee wieder
in München ein. Mit dem zähen Kämpfer iſt nun der weit

blickende Führer vollends erwacht
1920 iſt die Schar ſeiner Anhän
ger ſo ſtark, daß die Partei ent
ſchloſſen an die Oeffentlichkeit tre
ten kann. Hitler ſpricht zum erſten
Male vor Tauſenden im Münche
ner Hofbräuhäus, entwickelt unter
dem Jubel der Menge ſein Pro
gramm. Trotz des Erfolges gilt
es kurz darauf, den Kampf um die
Verwirklichung der Jdee mit un
gewöhnlicher Zähigkeit fortzuſetzen.
Hitlers erhebender Gedanke rettet
ſich über die Wirren der Jnflation
zu jenem Ufer hinüber, wo bereits
die Anhänger ihn aus ſeiner
Feſtungshaft erwarten, um nun
mit ihm für ein freies Deutſchland
zu kämpfen. Das iſt 1925. Die
Aktivität der wiedererſtehenden
Partei iſt ſo ſtark, daß 1930 ſchon
aus 800 000 Wählern 6,5 Millio
nen geworden ſind. Die über
raſchende Ziffer beginnt alle Geg-
ner ſchon in ſchwere Beſorgnis zu
drängen.

Als 1932 die zweite Reichs
tagswahl erfolgt, müſſen die Geg
ner ein ihre kühnſten Vorausſich
ten ſchlagendes Ereignis hinneh-
men: Die Partei gewinnt die
Wahlſchlacht und zieht mit zwei

Das Geburitshaus des Reichskanzlers in Braungu.

Der Reichskanzler

hundertunddreißig Mandaten in das Parlament.
Die Bewegung, einmal in ungeheuren Schwung
gebracht, kann nicht mehr erlahmen, auch wenn
nun, um zum endgültigen Ziel zu gelangen, un
zählige neue Opfer gebracht werden müſſen, bis
endlich jener hiſtoriſche Tag herannaht, der
30. Januar 1933, an dem der Reichspräſident voll
Einſicht und Vertrauen die Macht in die Hände
des unermüdlichen Kämpfers legt und ihn zum
Kanzler des von ihm ſo glühend geliebten Landes
ernennt. Mit jenem Tage iſt eine Flut nationaler
Erhebung hereingebrochen, wie ſie das unter
drückte und gedemütigte Volk in ſeinen kühnſten
Träumen nicht mehr zu erhoffen wagte. Die gro
ßen, ſelbſt den Skeptiker überzeugenden Ereig
niſſe, hervorgerufen durch die Tatkraft eines un
gebrochenen Willens, überſtürzten einander, bis
ſie ihren Höhepunkt am 21. März in dem „Tag
der erwachenden Nation“, in dem Tag von Pots
dam, fanden.

Bei dieſen Ereigniſſen hat es ſich gezeigt,
daß die Mehrheit des Volkes feſt, entſchloſſen und
überzeugt von der Sendung dieſes Menſchen,
Kämpfers und Führers hinter ihm ſteht.

Dieſe Mehrheit wird ihn und das dürfte
ihm das ſchönſte Geburtstagsgeſchenk ſein da
bei mit ihrer ganzen, von der großen Liebe zu
Deutſchland erfüllten Kraft unterſtützen, die „un
geheure Aufgabe, die vor uns liegt“, zu löſen,
ihm zu helfen an dem Aufbau eines Staates, „zu
dem man ſich mit Stolz bekennen kann

(Copyrigth für ſämtliche Aufnahmen: Hoffmann, Berlin.)

Adolf Hitler (rechts ſihend) im Kreiſe ſeiner Kameraden
im Felde.
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